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tn and große Wahrſcheinlichkeit dafür, daß Miniſterpräſident
chland. arx am Mittwoch nachmittag imſtande ſein werde, dem

ndtag ſein Kabinett vorzuſtellen, das alle Ausſichten hatte,
nſai in Villigung der Mehrheit des Hauſes zu finden. Miniſter

en rn ſident Marr hatte die Parteiführer aus Dienstag vor

gut.

eine Kabinettsbildung durch ihn ablehnten, da er
z Kandidat für die Reichspräſidentſchaft ſei.

Jn einer interfraktionellen Beſprechung des Zentrums,
j. er Demokraten und der Sozialdemokraten im Landtag be

e z3 htete Miniſterpräſident Märx über die ablehnende Hal
5 ng der Rechtsparteien zur Kabinettsbildung. Die Ab-
ſ66. khnung ſei mit Gründen belegt worden, die im Reiche

h J ſigen. Er müßte nunmehr erſt mit der Reichsparteileitung
s Zentrums verhandeln, mit deren Zuſtimmung er auf-

W. 123-- eſtellt ſei. Unter den obwaltenden Umſtänden könne er
7 ne Regierung nicht bilden.

S I kntlaßung des Poſtzeinräſidenten von Hulſe.

d J r u Jo e Halle 18. März. Durch Beſchluß des preußiſchen Staats
t iniſterinms iſt der Polizeipräſident Runge (ein Sozial

mokrat) mit ſofortiger Wirkung zur Dispoſition geſtellt
zorden. Der Beſchluß iſt auf die Polizeimaßnahmen Runges

r nläßlich der Kommuniſtenverſammlung im „Volkspark“ mit
em bekannten blutigen Ausgang zurückzuführen. Der

ma 73 olizeipräſident hatte das Verbot des Auftretens zweier
7 mmuniſtiſcher Ausländer auf Grund einer Verordnung
2 u die bereits außer Kraft war.
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z Paris, 18. März. Di18. März. Die Stimmung iſt jetzt ſichtlich zugunſten
e gur genauen Prüfung der deutſchen Sicherheitsvertragsvor-

i n umgeſchlagen. „Temps“ und „Journal de Debats“
werten heute eine eingehende Prüfung der deutſchen
derſchläge, wenn auch damit dem Ausland nur der Beweis
i guten Willens Frankreichs erbracht werde. Der Grund

litt das ſchwindende Mißtrauen der franzöſiſchen Oeffent-
i in den deutſchen Vorſchlägen gegenüber liegt offenbar

t on daß der vorbehaltloſe Eintritt Deutſchlands in den
s re Zu von dem die Verbündeten den Abſchluß eines
Bl rantiepaktes abhängig machen, erſt jetzt in ſeiner vollen
2866 ragweite als
m igh h Beſtätigung des Verſailler Vertrages
s tig begriffen wird. Ju Deutſchlands Einwendungen gegen

Artikel 19 des Völkerbundspaktes betont die Abend-
z u aß eine Nachprüfung der Oſtgrenze der einmütigen

den mung ſämtlicher Völkerbundsmitglieder bedarf. Ueber
agr du Dr. Beneſch zugeſprochenen Plan, einen

i ſammenſchluß der Oſtſtaaten zu einer beſonderen Mächte-

u gruppe,i bewahren die Regi skreiſe ſ ſtes Stillſ iv NRegierungskreiſe ſtrengſtes Stillſchweigen. Dasenden des e ird aber nicht beſtritten. Der
nennt den Plan ein ungeheures UnternehmeS ingeheures Unternehmen,rin d Beneſch nicht gewachſen ſei. Spanien ſoll dem

a wiſchen er Weſtmächte beitreten. Während Jtalien noch
ielung der Oſt und Weſtgrenze ſchwankt. Nach Er-
ſchen e grundſätzlichen Einvernehmens auf diploma-

finade ugezo ege ſoll Deutſchland zu den Beſprechungen hin-
r bie i e werden. Ein Teil der Preſſe iſt der Anſicht, daß
nnidel J land ob ſich durch die dringende Mahnung an Deutſch

eſche ſobald wie möglich dem Völkerbund beizutreten, nichtI adet haben.
J 7

e „Jnformation“ faß s Ergebnis der geſtrirhte liſchrl ion“ faßt das Ergebnis der geſtrigen eng-An iſwen Beſprechungen dahin zuſammen, daß
re Nſitte e t urch ſeinen Eintritt in den Völkerbund die

werde bekundet ſeiner Grenzen, alſo auch der Oſtgrenzen,
ihe du rn müſſen und es als Völkerbundsmitglied ſämt-

n Verſailler Vertrag geſchaffenen Ländergebiete
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Für unerbetene

165. Jahrgang

Verlin, 18. März. Der Amtliche Prenßiſche Preſſedienſt
t mit: Auf Grund der in den letzten Tagen mit allem
choruck ſortgeſetzten Unterhaändlungen, die ſowohl mit den
rteien wie auch mit einzelnen für die Kabinettsbildung in
tracht kommenden Perſönlichkeiten geführt worden waren,

ttag zu eingehenden Beſprechungen eingeladen, um ihnen
r den Erſolg ſeiner bisherigen Bemühnungen zu berichten.

eich zu Veginn dieſer Verhandlungen ſchufen die Oppo
jonsparteien inſofern eine neue Situation, indem ſie er
rten, ſie könnten mit einem Miniſterpräſidenten, der gleich
tig Kandidat für die Reichspräſidentſchaft ſei, nicht mehr
rhandeln. Infolgedeſſen mußte Miniſterpräſident Marx zu
chſt von ſeinem Vorhaben abſehen, am anderen Tage dem
ndtag ſein Kabinett vorzuſtellen.

Der Grund des öcheiterns.
Verlin, 17. März. Miniſterpräſident Marx verhandelte
ute vormittag mit den Deutſchnationalen, der Deutſchen
olkspartei und der Wirtſchaftspartei über die Regierungs
ldung.

Die Vertreter dieſer Parteien teilten ihm mit, daß ſie

erbürgen habe. Das bedeute jedoch nicht, daß Deutſch

Marx erneut in Dreußen geſcheitert.
zuporſicht des Reichsblocks.

Berlin, 18. März. Wie man aus Kreiſen des Reichs
blocks hört, beſteht nach dem Verlauf der letzten Beſprechun-
gen mit den großen Organiſationen begründete Hoffnung,
Dr. Jarres bereits im erſten Wahlgang durchzubringen.

Für den Fall, daß ein zweiter Wahlgang notwendig wer
den ſollte, iſt Einmütigkeit darüber hergeſtellt worden, daß

Das große Keſſeltreiben.
Das große Keſſeltreiben zum 29. März hat begonnen.

Es iſt ein doppeltes Keſſeltreiben geworden: ein Keſſel-
treiben all der Vertreter von Sonderintereſſen gegen den
Kandidaten des Reichsblocks Dr. Jarres und zugleich ein
Zuſammentreiben der Wähler zugunſten der Splitterkandi
daturen. Von den 5 Kandidaten, die bisher neben Jarres
aufgeſtellt ſind, und ihren Hintermännern denkt niemand
ernſthaft daran, am 29. März als Sieger aus der Wahl-
ſchlacht hervorgehen zu können. So vereinigen alle gemein-
ſam ihre Anſtrengungen darauf, es wenigſtens zu verhin-

Dr. Jarres auch im zweiten Wahlgang der einheitliche
Kandidat des geſamten Reichsblocks ſein wird. Alle Ge-
rüchte von gegneriſcher Seite über einen bevorſtehenden
Wechſel in der Perſon des Kandidaten ſind durchſichtig ten-
denziös wie ſo viele frühere.

Der Mitteiſtund für jorres,
Berlin, 18. März. Der Reichsausſchuß der Wirtſchafts-

partei des deutſchen Mittelſtandes, der geſtern im Reichstag
tagte, faßte eine Entſchließung, in der es u. a. heißt: Der
Reichsausſchuß beklagt lebhaft das Scheitern der von der
Wirtſchaftspartei vorgeſchlagenen Kandidatur Dr. Geßler's,
auf den ſich bei einigen guten Willen alle beteiligten Kreiſe
des deutſchen Bürgertums hätten vereinigen können. Um
angeſichts der ohnehin ſchon großen Zahl der Kandidaten
der' Reichspräſidentenwahl eine weitergehende Zerſplitterung
der bürgerlichen Stimmen zu vermeiden, empfiehlt der
Reichsausſchuß der Wirtſchaftspartei denAngehörigen der Partei die Wahl des Kan-
didaten Dr. Jarres.
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ber Bauriſche jnnenminiſter gegen hitler.
München, 17. März. Jm Plenum des Bayeriſchen Land-

tages hielt heute der Jnnenminiſter Dr. Stuetzel eine
Etatrede, bei der er u. a. betonte, daß der vollſtändige
Abbau der Ausnahmebeſtimmungen nicht möglich ſei. Auf
rechterhalten ſeien übrigens nur die Beſtimmungen, die ein
aufdringliches Hinaustragen der Politik auf die Straße ver-
hindern. Wenn es aber das Verhalten gewiſſer Kreiſe
für geboten erſcheinen laſſen ſollte, dann würde die Regie-
rung unverzüglich mit neuen Ausnahmebeſtimmungen vor-
gehen. Adolf Hitler habe durch ſein erſtes Auftreten
gezeigt, daß er der Gleiche geblieben ſei.

Es ſei mit der Staatsautorität unvereinbar, zuzuſehen,
wie ſich ein einzelner Mann ſo turbulent gebärde, zumal
ein Mann, der die Pflicht habe, ſich zu bewähren.

Auch auf das Wirtſchaftsleben habe die Regierung Rückſicht
zu nehmen und ſei überzeugt, das Richtige getroffen zu
haben. Die Regierung werde ſich durch keine auch noch
ſo laute Sprache der völkiſchen Preſſe davon abbringen
laſſen.

Die vaterländiſche Bewegung, die Ertüchtigung der
Zugend, die Pflege des Wehrgedankens könnten auch
gefördert werden, ohne daß die ſtaatliche Ordnung in

Gefahr gebracht werde.

Stimmungsumſchwung in Paris.
der Grenzziehung aufgeben müſſe. Eine ſolche Aenderung
der Grenzen ſei nicht ausgeſchloſſen. Sie ſei aber nur im
freien Ein verſtändnis mit den davon betroffenen
Nachbarmächten möglich. Mit dieſen werde Deutſchland
jederzeit auf gleichem Fuße verhandeln können, um im ge-
gebenen Falle ein neues Grenzabkommen zu erzielen. Vor-
ausſetzung dafür ſei aber, daß die Nachbarmächte Deutſcz-
lands, vor allem Polen und die Tſchechoſlowakei, ſich als
vollſtändig frei und unabhängig in ihren Beſtimmungen
anſehen können und daß keinerlei politiſcher oder
moraliſcher Druck nach irgend einer Richtung auf ſie
ausgeübt werden dürfe. Es könne nur von Verhandlungen,
nicht aber von ſchiedsgerichtlichen Entſcheidungen die Rede
ſein.

humans für den deutſchen sicherheitsvorſclag,
Paris, 18. März. Der belgiſche Außenminiſter Hymans

iſt geſtern aus Genf direkt nach Brüſſel zurückgekehrt und
hat dem Brüſſeler Korreſpondenten des „Temps“ nach einer
längeren Ausſprache mit dem Miniſterpräſidenten Theunis
eine Unterredung gewährt. Er ſagte u. a.: „Zur Löſung
des Sicherheitsproblems muß jetzt nach Ablehnung des Genfer
Protokolls der Weg der Sonderabmachungen beſchritten wer-
den. Was Deutſchland in dieſem Zuſammenhange angeht,
ſo bin ich der Auffaſſung, daß ein von Großbritannien
garantierter Sicherheitspakt ausreicht, um den Frieden von
Weſteuropa ſicherzuſtellen. Die Unterſchrift Großbritanniens
iſt heute die wichtigſte von allen, ohne ſie kann der Frieden
nicht verwirklicht werden. Der Frieden Weſteuropas iſt das
ſicherſte Unterpfand für den allgemeinen Frieden Europas.
Jtalien dürfte dem Weſtmächteabkommen vermutlich beitreten.
Andererſeits müſſen auch Garantien für den Oſten gefunden
werden, obwohl wir von rein belgiſchem Stand-
punkte daran nicht direkt intereſſiert ſind.
Unſere Sicherheit ergibt ſich lediglich aus dem Abkommen der
Weſtmächte.

Jch finde die deutſchen Vorſchläge änßerſt beachtenswert,
kann jedoch noch nicht formell zu ihnen Stellung nehmen.
Sie verdienen aber aufmerkſam geprüft zu werden, wie alle
Anregungen, die dazu angetan ſind, den Frieden Europasla t ah für alle Zeiten die Hoffnung auf eine Verbeſſerung
zu ſichern.

dern, daß der Einheitskandidat Jarres ſofort im erſten
Wahlgang gewählt wird, wie es nicht nur im ſtaatspolitiſchen
Jntereſſe, ſondern auch praktiſch möglich wäre. Am
meiſten iſt dabei die letzten Sonnabend gefallene Entſcheidung
der Bayeriſchen Volkspartei zu bedauern, die den bayeriſchen
Miniſterpräſidenten Dr. Held t als Landeskandidaten auf-
geſtellt hat. Denn die Kandidatur Heldt iſt nur eine Lan-

deskandidatur, die lediglich den Zweck einer Demonſtration
haben kann: wobei es ſich nur fragt, ob es eine Demonſtration
gegenüber anderen Parteien oder gegenüber der bayeriſchen
Wählerſchaft ſein ſoll. Jn beiden Fällen fehlt uns das
Verſtändnis für dieſe Handlungsweiſe und auch der Wahl-
aufruf der Bayeriſchen Volkspartei trägt nicht zu einer

vernünftigen Aufklärungsmöglichkeit bei. Hätte die Baye-
riſche Volkspartei ſich ihrer bisherigen politiſchen Linie ent-
ſprechend rückhaltlos an den Reichsblock angeſchloſſen, ſo
wäre nicht daran zu zweifeln geweſen, daß Dr. Jarres
im erſten Wahlgang auf alle Fälle die abſolute Mehrheit

errungen hätte. Ob in dieſer Richtung dem offiziellen Schritt
der Bayeriſchen Volkspartei eine Bedeutung zuzurechnen iſt,
läßt ſich heute noch nicht überſehen. Jmmerhin dürfen
berechtigte Zweifel darin geſetzt werden, ob die bayeriſche
Wählerſchaft der Wahlparole der größten bayeriſchen Partei
in der Tat Folge leiſten wird. Jn der Tat wäre es beſſer
gewefen, wenn die Demonſtration überhaupt unterblieben
zwäre, zumal die Bayeriſche Volkspartei hat durchblicken
jlaſſen, daß ſie im zweiten Wahlgang ſich doch für den natio
nalen Sammelkandidaten einſetzen wolle.

Den anderen 4 Kandidaten gegenüber liegen die Dinge
vollkommen klar. Die Aufſtellung des Kommuniſten Thäl-
mann hat ja nur den Zweck, die kommuniſtiſche Anhänger
ſchaft zu zählen und Gelegenheit zu blutigen Demonſtrationen
wie in Halle und Berlin zu finden. Der Sozialdemokrat
Otto Braun hat während ſeiner gar zu langen Miniſter
ſchaft genügend dafür geſorgt, daß man weiß, was von ihm
zu halten iſt, oder vielmehr nicht zu halten iſt. Der Zen-
trumskandidat Marx hat bisher geſchwiegen. Vielleicht
kommt es daher, daß er einſtweilen ſeine preußiſche Miniſter
präſidentſchaft noch für ausſichtsreicher hält, als die höchſt
zweifelhafte Kandidatur im Reich. Mit Befriedigung kann
uns nur das erſte Auftreten des Demokraten Hellbach
als Reichspräſidentkandidat erfüllen. Schon die Wahl des

Reichsbanners „Schwarzrotgold“ als Plattform, noch mehr
aber der Jnhalt ſeiner Rede haben bewieſen, daß er zu den
ganz kleinen Geiſtern gehört, die ſich nur von Partei
geſichtspunkten leiten laſſen, ſonſt hätte er gewiß nicht gerade
in dieſem Augenblick die Frage nach Republik oder Monarchie
als Hauptidee ſeiner Propagandafeldzuges in die Debatte
geworfen. Die Demokraten glauben ja ſelbſt nicht daran,
daß ihre Kandidatur einen anderen Sinn hat, als die Wahl
des Dr. Jarres im erſten Wahlgange zu verhindern. Da
iſt es überhaupt amüſant zu leſen, daß der Reichsblock
nur aus Mangel an Perſönlichkeiten einen einzigen Kandi-
daten aufgeſtellt haben ſoll, während die Linksparteien aus
dem Grunde mehrere Kandidaten präſentieren, weil ſie
„Ueberfluß an Präſidentſchaftsintelligenzen“ haben!
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Auf unbeſtimmte Jeit vertagt!

Paris, 18. März. Marſchall Foch iſt auf Grund des
geſtrigen Meinungsaustauſches zwiſchen Chamberlain und
Herriot angewieſen worden, das bereits fertiggeſtellte zweite
Gutachten zum Generalbericht der Kontrollkommiſſion nach
beſtimmten Geſichtspunkten umzu arbeiten. Die Ver-
bündeten haben offenſichtlich das Beſtreben, die Prüfung
des Kontrollberichts durch die Botſchafterkonferenz und die
damit verbundene Entſcheidung über die Räumung Kölus
nach Möglichkeit hinauszuſchieben. Auch die auf geſtern
angeſetzte Sitzung der Votſchafterkonferenz iſt auf nun
beſtimmte Zeit vertagt.

Botſchafter 5churmann.

Berlin, 18. März. Der zum amerikaniſchen Botſchckfter
in Berlin ernannte bisherige Geſandte in China, Jakob
Gould Schurmann iſt holländiſcher Abſtammung. Er iſt
in Kanada geboren und ſtudierte in Heidelberg, Berlin,
Göttingen und auf franzöſiſchen und Univerſitäten.
Jm Jahre 1892 erwarb er im Staate Newyork die amerika-
niſche Staatsangehörigkeit. Vor ſeinem Eintritt in den
diplomatiſchen Dienſt war er Rektor, in welcher Eigenſchaft

er ſich als Lehrer und Kenner der öffentlichen Angelegen-
heiten nationalen Ruf erwarb. Als Geſandter in China hat
er ſüchh durch die Art und Weiſe, wie er manche heikle

Regierung erworben.

e r

diplomatiſche Frage behandelte, die größte Anerkennung der

r r h



kin deutſcher Mann,
Als die Franzoſen in den Januartagen 1923 räuberiſch

a Ruhrgebiet einbrachen, war ihr erſtes Beſtreben, alle
nner, die das Rückgrat einer nationalen Ver-teidigung ſein konnken, auszuſchalten. Die Franzoſen

wußten, wen ſie vor ſich hatten, wenn ſie bereits wenige
Tage nach dem Einbruche Dr. Jarre s auswieſen. Den
Ausweiſungsbefehl des kommandierenden Generals beant-
wortete Dr. Jarres mit folgenden knappen Zeilen:

An den Herrn kommandierenden General der Beſatzungs-

truppen Duisburg.„Jch beſtätige den Eingang Jhres Ausweiſungsbefehls
vom 29. d. Mts. und erwidere darauf folgendes: Keiner
Macht der Erde kann ich das Recht zugeſtehen, mich
aus meiner rheiniſchen Heimat, in der ich feſtgewurzelt
bin und wichtige Aufgaben zu erfüllen habe, gegen
meinen Willen zu entfernen. Jch darf und werde
Jhrem Ausweiſungsbefehl deshalb keine Folge geben.

Dr. Jarres, Oberbürgermeiſter.“
Am Nachmittage desſelben Tages wurde Jarres durch

ranzöſiſche Schergen feſtgenommen und gewalt-
m in einem Kraftwagen fortgeſchafft. Die Stadtverwaltung

und alle Fraktionen der Stadtverordnetenverſammlung mit
Ausnahme der Kommuniſten, proteſtierten und wandten ſich
in einer Kundgebung an die Bevölkerung, in der
es hieß:

Einmütig haben wir ſtets hinter Dr. Jarres geſtanden.
Wir tun es heute mehr denn je. Seine Ausweiſung
iſt eine Maßnahme, im höchſten Maße geeignet, Unruhe
und Verwirrung zu erregen. Vor den unvermeidlichen
Folgen zu warnen, iſt unſere Pflicht. Wollen Sie, Herr
General, dieſe vermeiden, ſo nehmen Sie die Ausweiſung
zurück. Keine Ausweiſung aber, keine Maßnahme der
Beſatzung kann uns ſchwankend machen, in der Treue zu
Reich und Staat, im Gehorſam gegen die deutſchen Geſetze,
gegen die deutſche Regierung. Unſer Oberbürgermeiſter
Dr. Karl Jarres iſt uns dafür ein leuchtendes Vorbild
und wird es immerdar bleiben.

Selbſtverſtändlich konnte auch dieſe Willenskundfranzöſiſchen Räuber nicht rühren. Der Ausweiſungsbefehl
wurde nicht zurückgenommen. Trotzdem erſchien Dr. Jarres,
der inzwiſchen freigelaſſen worden war, wieder auf dem
Rathauſe. Nichts konnte ihn davon abhalten, ſeine der
Stadt gelobte Pflicht zu tun, auch nicht die l r

Seineneuem verhaftet, von neuem mißhandelt zu werden.
Bort Verhaftung erfolgte noch am gleichen Tage durch die

eſatzung auf dem Rakthauſe. Ein Kriegsgericht trat zu-
ſammen und verurteilte ihn zu einem Monat Ge-

ängnis. Seine Berufung hatte nur den Erfolg, daß
ie franzöſiſchen Rechtsverdreher die Strafe um einen

Monat erhöhten. Der Verurteilung erfolgte die er
neute gewaltſame Aus weiſung.

Aber Jarres ruhte nicht. Er begab
Elberfeld.
iallandtages war er bald die Seele des deutſchen

iderſtandes. Der paſſive Widerſtand an Rhein und
Weltkrieges. Das Ausland begann zu ahnen, welche Kraft

merte, das Ausland begann zu ahnen, daß Deutſchland den
Weg zur Freiheit wiederfinden würde, wenn es erſt
gelernt habe, in einmütigem Willen zuſammen-
zuſtehen. Ein Wille, ein Weg! Dieſe ermutigende Ge-
wißheit gibt uns die Perſönlichkeit Dr. Jarres. Ein Mann,
der ſo feſt gewurzelt in ſeiner Heimat ſteht, kann uns
allen das Sinnbild nationalen Geiſtes ſein.

Jarres allein gehört unſere Stimme!
Ber zweite Rotßardt-prozeß,

Magdeburg, 17. März. Vor Beginn der heutigen Ver-
ne wurde dem Angeklagten Rothardt von einigen

reunden ein Blumenſtrauß überreicht. Auf Fragen
der Verteidigung antwortete er, daß er heute Geburtstag
habe. Dann wurde

Korvettenkapitän a. Freiherr v. Forſtner
vernommen. Forſtner war zur Zeit des Streiks erſter Offizier
auf dem Kreuzer „Königsberg“, der im Januar 1918 im
Kieler Hafen lag. Schon zu Kaiſers Geburtstag, ſo ſagte
Freiherr v. Forſtner, wurden wir

vurch einen Geheimbefehl vor Unruhen gewarnt.
Kurze Zeit darauf brach der Streik zuerſt in der Torpedo-
werkſtatt aus, die eine wichtige Werkſtatt für den Unterſee-
bootskrieg war. Wir wollten bei Ausbruch des Streikes ge
rade Kohlen einnehmen. Jch fuhr ſofort zur Werft. Dort
wurde mir von dem Oberinſpektor der Werft geſagt, daß
jetzt ſeine Leute auch verrückt gemacht worden ſeien durch eine
Ordre von Berlin her. Auch einige Arbeiter in der Werft
beſtätigten mir, daß ſie

Anweiſung zum Streik von der Parteileitung
erhalten hätten. Wir mußten die Kohlen dann durch eigene
Leute an Bord bringen. Auf Grund der Nachrichten von dem
Streik in Deutſchland in den engliſchen Blättern ſtellten
wir dann in den nächſten Tagen eine erhöhte Gefechts
tätigkeit der engliſchen Flotte in der Nordſee

D

feſt. Wir fingen Funkſprüche auf, wonach Teile der engliſchen 9
Streitkräfte ſich in See begeben hätten. Von den Minenſuch-
verbänden, die wir in jenen Tagen in See ſchickten, kamen
ſechs Boote nicht mehr zurück. Das war der größte Verluſt
ſeit langer Zeit. Nach meiner Ueberzeugung ſind die Boote
bei dem Hornsriffer Feuerſchiff auf die von den Engländern
gelegten Minen gelaufen. Nach eingehender, nicht über
triebener Schätzung dürfte durch den Streik eine

Verzögerung der Unterſeebootskriegsführung
um rund zwei Monate erfolgt ſein. Auch die Reparatur des
Linienſchiffes „Kaiſerin“ wurde durch den Streik um min-
deſtns 8—14 Tage verzögert.

Kapitän a. D. Otto Meersmann
war zur Zeit des Streikes Chef der Zentralabteilung der
Kaiſerlichen Werft. Am 28. Januar ſei er von einer Jn
ſpektionsreiſe aus Flandern zurückgerufen worden. Damals
ſeien in Kiel von Agitatoren Reden gehalten worden, die
erkennen ließen, daß die Gründe zum Streik rein politiſcher
Art waren. Es handelte ſich um die Herbeiführung des
Friedens und das allgemeine Wahlrecht. Die Schäden
des Streikes, namentlich im Torpedoreſſort, waren er
eblich. Ein geregelter Betrieb war unmöglich. Auch nach
iederaufnahmme der Arbeit kam der Betrieb erſt wieder

langſam in Gang, ſo daß
eine Schädigung der Seekriegsführung

eintreten mußte. Dazu kam noch, daß nach dem abgebrochenen
Streike die Leute verhetzt waren und unzuverläſſig wurden.
Auch die Fertigſtellung und die Reparatur der Unterſeeboote
wurde durch den Streik erheblich verzögert.

Der nächſte Zeuge war der
Werftoberinſpektor Richnow.

Seine Ausſagen über den Streik in Kiel decken ſich mit den
e der vorigen Zeugen. Er habe gehört von den
ſtreikenden Arbeitern, daß ſie Befehl aus Berlin von der
Parteileitung zum Streiken erhalten hätten. Ob der Name
Ebert in dieſem Zuſammenhange genannt worden ſei, könne
er ſich nicht erinnern.

ebung die der Generalkommiſſion auch über die Geſtellungsbefehle ge-

t ich nunmehr nachAls erſter Vorſitzender des Rheiniſchen Provin

Ein neuer Zeuge der Berufungsinſtanz iſt das Mitglied
der Bremer Bürgerſchaft Rhein. Er n
von der Leitung der S. P. D. in Berlin keine Weiſungen über
den bevorſtehenden Streik erhalten habe. An den Verlauf
des Streiks kann er ſich im einzelnen nicht mehr erinnern.

Der nächſte Zeuge, Regierungsrat im Reichsſchiff-Ver
meſſungsamt, Oberländer, war zur Zeit des Januar-
ſtreiks Baumeiſter der Unterſeebootswerft in Wilhelmshaven.
Er hat bei Durchſicht ſeiner Tagebücher feſtgeſtellt, daß der
Streik auf ſeiner Dienſtſtelle nur einen halben Tag ge-
dauert hat. Der Abg. Stegerwald habe damals eine
ſcharfe Rede gegen den Streik gehalten. Dem Zeugen iſt
weiter aufgefallen, daß ſchon vor dem Streik

an Unterſeebooten Sabotagegkte

greifen des Abgeordneten Stegerwald zurückzuführen. Ge-
legentlich einer Unterredung wegen verſchiedener Diebſtähle
in ſeiner UBootswerkſtatt ſei dem Zeugen durch einen
Meiſter mitgeteilt worden, daß im März 1917 Tätigkeits-
berichte an die S. P. D. übermittelt worden ſeien.

Durch den Streik ſei das Programm der Ausfahrten
der N-Boote vollkommen über den Haufen geworfen

worden.
Nach der Mittagspauſe wurde

Reichskanzler a. D. Bauer
vernommen. Zur Zeit des Streikes war Bauer Vorſitzender
der Generalkommiſſion der Gewerkſchaften. Er betonte, daß
der Streik von den Gewerkſchaften abgelehnt
worden ſei. Der Wille der Sozialiſten, Deutſchland zu einem
erträglichen Frieden zu verhelfen, ſei ungeſchwächt geblieben.
ſo ſchwer das auch angeſichts der Stimmung der Arbeiter-
ſchaft geweſen ſei. An den Verhandlungen des Partei-Aus-
ſchuſſes hat der Zeuge teilgenommen, aber nicht an der
Sitzung des Parteivorſtandes, in der über den Eintritt in
die Streikleitung verhandelt wurde. Man ſei nur einge-
treten, um ein ſchnelles Ende des Streikes herbeizuführen,
durch das Verhalten Wallrafs ſei aber die Lage ſehr gefähr-
lich geworden. Weiter erklärte Bauer, daß in den Sitzungen

ſprochen worden ſei. Eine Verweigerung der Geſtellungsbe-
fehle ſei natürlich als verbrecheriſch bezeichnet worden und
jeder Anfragende zur Befolgung der Befehle aufgefordert
worden. Ebert ſei es unangenehm geweſen, in Treptow
ſprechen zu müſſen, er habe auch ſpäter geſagt, daß ſeine
Reden eine ſehr ſchlechte Aufnahme gefunden hätten. Zum
Schluß erklärt es Bauer für eine ungeheure Verdächtigung,

Ruhr war das erſte deutſche Wunder ſeit den vielen des

ſelbſt in dem gefeſſelten und gedemütigten Deutſchland ſchlum

daß die Gewerkſchaften den Streik innerlich gebilligt und
nur nach außen bekämpft hätten.

Nach Verleſung einiger Reichstagsreden und Zeitungs-
artikel, die ſich auf den Streik bezogen, wurde die Verhand-
lung auf Mittwoch vertagt.

Hig Reichsbahn zum öchiedsſpruch.

Keine direkte
März.

Ablehnung.
Berlin, 18.

nimmt zu dem im Schlichtungsverfahren ergangenen Schieds- erſ onDie Hauptverwaltung kann unter hegt aus vorbehaltloſem Begreifen? n
den gegenwärtigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen die Empfeh- ein Wort, duftend nach Waldmeiſter und Lavendel gleich
lung des Schiedsſpruchs, 1um drei Pfennig je Stunde zu erhöhen, von ſich aus nur

ſpruch wie folgt Stellung:

ſagte aus, daß er

vorgenommen worden ſind. Daß in Wilhelmshaven der Streik
ebenfalls nur kurze Zeit gedauert habe, ſei auf das Ein

und der K. P. D. nicht angehört. Polizeioberleutnant Pieg.
ker hat ſeine Aufforderung mehrmals ergehen
laſſen, drohte dann Zwangsmaßnahmen an, dabei wiederholt

erbetonend, daß ſich das Verbot nicht gegen die V in
ſammlung ſelbſt, ſondern nur gegen das Sprech letzten
der Ausländer und die Ueberſetzung ihrer Reden ri e Die
Der Tumult wurde immer größer, die erſten Wurfſtüch verech
fielen. Jn dieſem Augenblick erklärte der Polizeioffizier tigeil
die Verſammlung für aufgelöſt. Es kann ange poli
nommen werden, daß alle Verſammlungsteilnehmer dieſe An Da
ordnung in dem Tumult nicht gehört haben. Für die r- Wähle
ſammlungsleitung dürfte das aber nicht zutreffen. Plötzlich die Wawurden gegen den Polizeioffizier zwei Biergläſer geworfen die x
von denen ihn das eine an der Srhulter, das andere an der halb 4
Kehle traf, wodurch er rücklings taumelte. Jm gleichen die Wä
Augenblick ſah er, daß von der rechten Seite der Galerie tegungs
jemand eine Piſtole oder einen Revolver auf ihn an- giederſ
legte. Sofort zog er ſeine Schußwaffe. Der Galerieſchütz
feuerte, die Kugel pfiff an dem Polizeioffizier vorbei und
daraufhin gab auch der Polizeioffizier Feuer in der Richtung
auf den Schützen ab. Gleichzeitig fielen mehrere Schüſſe,
während des fortgeſetzten Bombardements mit Gläſern un
anderen Gegenſtänden. Die mit dem Polizeioffizier Zu ſeiner
Sicherung hereingetretenen Polizeibeamten wurden beſchoſſenar gebi von ger Galerie und aus dem Saal. Sie d her
dann ebenfalls gefeuert, teils auf Angreifer, teils über andere
Köpfe hinweg.

Ein Befehl zum Schießen war den Beamten
nicht gegeben. Sie haben aus Notwehr gehandelt Urlaubs
und aus ſich ſelbſt heraus die auf ſie gerichteten Schüſſe er tlaſf-
widert. Der Polizeioffizier, der mittlerweile vom Tiſch her
untergeſtiegen war, gebot das Einſtellen des Schießens. Das J
Ganze war das Werk von Sekunden. Die vernomme- c
nen Polizeibeamten ſagen aus, daß aus der Menge, be 5
ſonders von der Galerie zuerſt ge ſchoſſen worden ß
ſei, andere wieder wiſſen nicht, woher der erſte Schuß kam. die
Die vernommenen Verwundeten erklären zum Teil, daß die

ſchuf re ichsmPolizei zuerſt geſchoſſen habe, zum anderen Teil wiſſen ſie Reichs
nicht, wer die erſten Schüſſe abgegeben hat. Einer der ver- Vorm
wundeten Verſammlungsteilnehmer ſagt ausz, miniſter
daß er nicht durch Polizeibeamte verletzt ſei. Feſt Berichte
ſtehen dürfte, daß tatſächlich der erſte, vielleicht auch trotz de
der zweite Schuß von der Galerie aus erfolgte Aufwert
Jedenfalls ſind von dieſer Stelle der Galerie aus mehrere verhältn
Schüſſe gefallen. Es wurden Patronenhülſen gefunden, die meldung
von der Schutzpolizei nicht verwendet werden. Von den Be Grunde
amten ſind neun verletzt worden, von denen ſechs Es wird
dienſtunfähig ſind. ämter d.,,.,,“,“2 SS F. T Geſetz ucAus Stadt und Umgebung n

delverm

Herzensbildung. n ma
Von L. Schwenger-Cords. enWo blüht ſie, die blaue Blume, im Urwalddunkel und umgehen

nen VerWerDickicht der menſchlichen Wirrungen unſerer Tage?

werden. Der aus ſicher heitspolizeilichen Gründen beauftragte
Reviervorſteher, Polizeioberleutnant Pietzker hatte den
Auftrag, das Sprechen der Ausländer zu verhindern. Als die Ausländer zu ſprechen begannen war
der Polizeioffizier nicht im Saal und mußte herangeholtwerden. Als er erſchien, waren die Reden beendet und wurde
die Jnternationale geſungen. Darauf erfolgte die Ueber-
ſetzung der Reden. Der Polizeioffizier glaubte dieſe ver-
hindern zu müſſen. Um ſich Gehör zu verſchaffen, beſtieg
er einen Tiſch links neben der Bühne und forderte auf,
die Ueberſetzung zu unterſaſſen. Sofort ſetzte ein Gejohle
und Gebrüll ein und viele. Schimpfereien wie Lump, Schuft
uſw. Dies wird außer von den Beamten beſonders von einem
Zeugen beſtätigt, r in der Nähe des Polizeioffiziers ſaß

v H ſſe imgeht noch aus, es zu ſuchen, das Blumenwunder der Ro kaſſ
Die Deutſche Reichsbahngeſellſchaft mantik, von den meiſten nicht mehr gekannt, von vielen Veherl

verachtet und mißverſtanden, von wenigen geliebt und ge- präſident
Herzensbildung, ſteuerung

Faſſung

ä i 3 irſ F in 2den Arbeiterlöhn vom 15. März ab den Schubladen in Großmutters alter Kirſchbaumkommode, P keres Ja
ein Wort, klingend geruhſam und innig wie der Schlag Diedurchführen, wenn die Reichsregierung die zur Aufbringung einer formſchönen, alten Uhr, ein Wort, warm leuchtend und wird gnder Mille erforderliche Erhöhung der Tarife genehmigt. ſonnig verhauchend gleich den Landſchaftsgeſtaltungen der Sarten

Weiter ſtimme die Hauptverwaltung der Einſetzung des vom Maler um 1830. 7 Jn der Erinnerung eines jeden leben vorführer
Schiedsrichter empfohlenen Ausſchuſſes zur Prüfung von ſolche Menſchen, die ſich mit großer äußerer Schlichtheit den beha

Härten in den Arbeitszeitbeſtimmungen, wie ſie es ohnehin bewegen, deren ganzer Lebensausdruck aber von einer ruhigen, hingewieſ
in Ausſicht genommen hat, zu. Der Schiedsſpruth verlangt, königlichen Würde iſt. „Sie bewegt ſich wie eine Königin, Weg
daß ſämtliche am Streik Beteiligten bis zum 31. März hörte ich von ſolch einer glten Frau ſagen, die nach „„Viehſe
wieder eingeſtellt ſind, ſo daß den neueingeſtellten Erſatz- Stand und Erſcheinung beſcheidene Bürgerlichkeit war. und 78

kräften ſofört bis zum 31. März gekündigt werden müßte. und wirklich war ihre anmutige Würde, ohne jede Abſicht, grevlet
Die Geſellſchaft iſt bereit, die Mehrzahl der am Streik ehrfurchtgebietend. Herzensbildung, ſie iſt ſelten geworden. errn V

Beteiligten mit den alten Rechten des Tarifvertrages wieder Die Zeit hat keine Zeit mehr dazu. Sie boxt und ſtößt, ſie ſolgendes
einzuſtellen und keine Maßregelung dieſer Arbeiter vorzu rennt und raſt, ſie fliegt und kurbelt, rechnet und erfindet, i wah
nehmen. Sie iſt aber nicht in der Lage, ſämtliche Neuein- ſie ſpricht, hört und ſieht „fern“, r. wie ſollte ſie ſich i eigeſtellte zu entlaſſen. Die Deutſche Reichsbahngeſellſchaft da noch zu einem Lebensausdruck verſtehen, der, in hwe S
kann nicht wie andere Unternehmungen im Falle eines bender Ruhe, ganz und ausſchließlich auf magnetnadelfeines iejenige
Streikes ihren Betrieb ſchließen. Sie iſt im Gegenteil aus Naheſehen und Hören eingeſtellt iſt? Der Spötter möchte t
volkswirtſchaftlichen Gründen und im Jntereſſe der Allge- es vielleicht Kurzſehen nennen. Wie viele Menſchen, jung o e

meinheit verpflichtet, Verkehr und Betrieb aufrecht zu er werdende und ſolche von guter Allgemeinbildung auf verant da ten
halten, um die Güterverſorgung nicht zu gefährden. Sie wortlichen Poſten glauben den Umgang mit der Welt nur en v
war daher nach Ausbruch des Streiks in die Notlage verſetzt, noch dadurch bewältigen zu können, daß ſie ihm ein utili. ſtändigen
ſich nach Helfern umzuſehen und geeignete Erſatzkräfte ein- tariſtiſches Gepräge geben. Sie ſuchen nur Umgang mit dem n 23
zuſtellen. Der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft kann nicht Nutzen, ſei es Nutzen in materieller oder ideeller r der rn
zugemutet werden, die Helfer, die ſich bewährt haben, jetzt Es mag ſein, daß unſere an ſich ſelbſt leidende Zeit rin W i
zugunſten der in Streik getretenen Eiſenbahner ſämtlich in keine Zeit für einen Umgang aus Herzensbildung hat, und en x r
kürzeſter Friſt wieder zu entlaſſen. Die Reichsbahngeſell- daß den Phantaſten, die unentwegt in der Wirrnis der Er in
ſchaft iſt daher bereit, die am Streik Beteiligten wieder ein ſcheinungen nach der blauen Blume ſuchen, ein ſpöttiſches fertg
zuſtellen, ſoweit der Betrieb es ihr geſtattet, und auf längere Lächeln gebührt. Sie werden darum nicht aufhören, zu ſuchen ttlich
Zeit hinaus die freiwerdenden Stellen in erſter Linie aus weil ſie eben Suchende ſind. Suchende, Lauſchende St
den Reihen der früher Beſchäftigten zu beſetzen. Wenn eine Geige klingt im Raum, ſo klingen leiſe, unhörbar de g

f t nden Saiten mit.Biertehaßrs-Gehutszaß lungen ab I. Oktober. alen en nſch aus ver reinen Sidung ſeine den P er

z t h e s gi ängt, den die Herzen in ſeinem reichlicherBerlin, 17. März. Der Haushaltsausſchuß des Reichs heraus gibt und empfängt, wer C bedartages beſchäftigte ſich heute mit der Frage der vierteljährlichen Umkreis zu gleichem r ruen u W inen, ten voll auf
Gehaltszahlung der Beamten. Gegenüber den Wünſchen, keiner beſonderen Technik dazu, r noch in

den Termin der n o „Bildung“. Seiten don der Regierung betont, da ie geſamten Mehrkoſten M rlehurg azwangsweiſe 960 Millionen betragen würden. Zunächſt müſſe Das Kriegerehrenzeichen der Stadt Merſeburg e
die Jinanzgebahrung für Reich und Dänder Durch die Steuer Der Geſchäftsführende Ausſchuß für die Errichtung eines hö
geſetze feſtgelegt ſein, dann werde die Regierung die Frage h Stadt Merſeburg teilt über den Zielbahnlder dreimonatlichen Gehaltszahlung prüfen. Darauf wurde Kriegerehrenzeichens in der Sta t erſeburg Sonderzu
eine Entſchließung Morat'h (DVP.) angenommen, daß die Stand der Denkmalsfrage folgendes mit: 9 an Nun
vierteljährliche Gehaltszahlungs der Beamten ſpäteſtens Zur Ausarbeitung der Entwürfe für das Denkmal ſollen pr
am 1. Oktober wieder eingeführt werden ſoll. Die Re An rer be o im m engeren Wettbe ln, deierung ſagte zu, ſie werde tatſächlich beſtrebt ſein, dem vier Künſtler unſerer Heimatprovinz zum eng bis gumn und der
Wunſche des Reichstages Rechnung zu tragen. Falls die werb aufgefordert werden. Die Entwürfe ſollen bis T dußgänge
vierteljährliche Gehaltszahlung durch die Geſamtlage noch 1. Juli dem Ausſchuß eingereicht werden. Die ſo eingeg gen Wonicht möglich ſei, werde man zunächſt eine zweimonatliche genen Entwürfe werden dann von einem Preisrichterkoll hre
Gehaltsgahlung einſahron d gium begutachtet werden, das aus 10 Perſonen beſtehen n be 4

Der Ausſchuß beſchäftigte ſich dann mit dem Geſetzent- itglieder des Denkmals igdarg s bi wird und zwar 5 Laienmitglieder Mitglieder de den einswurf zur Regelung des Beſoldungsſperrgeſetzes b zum l t eisrichter ſind unter eine1. April 1926. ausſchuſſes) und 5 Fachleuten. Als Preisrichter J pihen gS anderen r 7 der e T den Worſt Dies z rlin, Kunſtakademie, der vorausſichtlich t uDas amtliche Unterſuchungsergebnis über die Preis gterrollegine führen wird, und der weithin de nung

7 R S 9 e u 2 rVorgänge im Volkspark. kannte geſchätzte Prof. Engelmann, von der Staat Wir
Halle, 18. März. Das Ergebnis der Unterſuchung über Kunſthochſchule Weimar. Danach iſt zu erwarten, wer et Andr

die Vorkommniſſe in der kommuniſtiſchen Verſammlung im Merſeburger Kriegerehrenzeichen wirklich ein Denkzeichen r Gſahren
Volkspark iſt folgendes: Auftragsgemäß ſollte das Auftreten den wird, welches, bei aller Beſchränkung, die uns die No i n,
der ausländiſchen Redner in der Wahlverſammlung verhindert t erſeburder Zeit auferlegt, doch ein würdiges Zeichen der Dankbarkeit

für die gefallenen Helden und eine wirkſame Mahnung für
die künftigen Geſchlechter werden wird.

9

hl(Stimm-liſten
für die Reichspräſidentenwahl

Die Wahlliſten liegen von Donnerstag, den 19. bis
einſchließlich Montag, den 23. März 1925
Polizeimeldeamt, Rathaus, Zimmer 21, (am i
tag, den 22. März 1925 von 9—12 Uhr vormittags) was
rend der Dienſtſtunden zu jedermanns Einſicht aus.

oWaAnslegung der
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M iſt bei der

Es
in dem
letzten Reichstagswahl am 7. Dezember 1924 gewählt haben.
Die nach dem 7. Dezember 1924 hier zugezogenen Wahl
verechtigten Perſonen ſind unter der von ihnen bei der
polizeilichen Anmeldung angegebenen Wohnung eingetragen.

Da es bei der Kürze der Zeit und der großen Anzahl der
ähler vorkommen kann, daß wahlberechtigte Perſonen in

die Wahiliſten nicht aufgenommen ſind, empfehlen wir des-
h dringend, die Wahlliſten einzuſehen. Einſprüche gegen

die wählerliſte ſind nur innerhalb der obengenannten Aus
ſegungsfriſt zuläſſig. Sie ſind im Polizeimeldeamt zur
Kiederſchrift des dort dazu beſtimmten ſtädtiſchen Beamten
eder durch beſondere Eingabe z erheben.

Die Urlaubszeit für die Beamten. Das Reichskabinett hat
ſeiner Sitzung vom 9. März 1925 auf Antrag des Reichs

miniſters des Jnnern Richtlinien für die Erteilung des Er-
holungsurlaubs der Reichsbeamten erlaſſen. Hiernach beträgt

Erholungsurlaub im Rechnungsjahr 1925 inder Alters Alters- Alters-
abteilung 1 abteilung 2 abteilung 3
bis zu 30 30 40 über 40

u v Jahren Jahre Jahres Beſoloungs- l ane grüppe Kalendertage

A i 16 21 28ß v 18 5 31c V X 21 28 35J X i 25 35 37X und darüber 29 37 42Die Richtlinien werden in der nächſten Nummer des
geichsminiſterialblattes veröffentlicht werden.

Vormundspflichten und Mündelvermögen. Wie der Juſtiz-
miniſter mitteilt, erſcheint nach den bei ihm eingegangenen
verichtentk die Vermutung gerechtfertigt, daß die Vormünder
trotz des öffentlichen Hinweiſes auf ihre Pflichten, für die
Aufwertungt des Mündesvermögens Sorge zu tragen, nur in
verhältnismäßig geringem Umfange die erforderlichen An-

wird beſonders darauf hingewiefen, daß die Wähler
Wahlbezirk eingetragen ſind, in dem ſie ber der

lagung des Kuswürtigen Ausſchuſſes,

(Eigene Radiomeldung.)
Berlin, 18. März. Der Auswärtige Ausſchuß des Reichs

tages trat heute vormittag unter dem Vorſitz des Abg.
Hergt (Dn.) zu einer Sitzung zuſammen. Staatsſekretär
Trendelenburg gab dem Ausſchuß zunächſt Auskunft
über die deutſch- franzöſiſchen Handelsvereinbarungen. Auf
der Tagesordnung ſtehen ferner die internationalen Ab-
kommen über die Arbeitsloſigkeit, die Stellenvermittlung
für Seeleute und der Geſetzentwurf über den Verwaltungs-
rat des internationalen Arbeitsamtes. An der Beratung
dieſer Gegenſtände nehmen Staatsſekretär Geib ſowie eine
Reihe weiterer Vertreter des Reichsarbeits miniſteriums teil.

Keine 10 ige Erhöhung der Perſjonegntarife,

Eigene Radiomeldung.)
Berlin, 18. März. Wie die „T.-U.“ erfährt, hat die

Reichsbahn AG. im Zuſammenhang mit dem geſtrigen
Schiedsſpruch Vorſchläge ausgearbeitet, die einen Ausgleich
der durch die Forderung der Eiſenbahnarbeiter entſtehenden
Mehrausgaben vorſehen. Dabei iſt, wie ausdrücklich betont
wird, keineswegs an eine automatiſche Erhö-
hung der Perſonentarife um 10 Prozent ge-d acht. Man wird zunächſt verſuchen, den Ausgleich durch
eine Reihe innerer Einzelmaßnahmen zu ſchaffen, um eine,
wenn auch nur geringe, prozentuale Erhöhung zu vermeiden.
Das Kabinett wird ſich hierbei mit den Vorſchlägen der
Reichsbahn beſchäftigen.

hßerſiner Börſe vom 13, März.

(Eigene Radiomeldung.)
Die heutige Börſe eröffnete bei denkbar ſtillem Geſchäft.

Die Spekulation legte ſich auf allen Gebieten zunächſt größte
Zurückhaltung auf, ſo daß eine Kursbildung nur langſam zu
ſtande kam. Da auch von außen her nur minimale Aufträge
an die Börſe gelangten, zeigte ſie gegenüber dem geſtrigenmeldungen bewirkt haben. Der Juſtizminiſter hat aus dieſem

Grunde eine Wiederholung der Veröffentlichung veranlaßt.
Es wird ſich empfehlen, bei dieſer Gelegenheit die Jugend
ämter darauf hinzuweiſen, daß ſie in ihrer Eigenſchaft als
Gemeindewaiſenrat gemäß s 1850 Abſ. 2 des Bürgerlichen
Geſetzbuches verpflichtet ſind, dem Vormundſchaftsgericht Mit
teilung zu machen, wenn ſie von einer Gefährdung des Mün-
delvermögens Kenntnis erlangen. Die Anmeldefriſt iſt bis
31. März 1925 verlängert.

Fenerſozietätsbeiträge für das Jahr 1925. Es wird an
umgehende Zahlung der für das Jahr 1925 ausgeſchriebe
nen Verſicherungsbeiträge an die Hebeſtelle Stadtſteuer-
kaſſe im Rathaus am Markt erinnert.

Beherbergungsſtener. Durch Verfügung des Regierungs
präſidentent vom 6. März 1925 iſt die Ordnung betr. Be
ſteuerung des Herbergsvertrages vom 26. 7. 1921 in der
Faſſung des 1. Nachtrages vom 19. 8. 1924 auf ein wei
teres Jahr genehmigt worden.

Die Behandlung bösartiger und widerſätzlicher Pferde
wird Inſpektor Frank am Freitag, vormittags 10 Uhr im
Garten des „Kaſino“ an Hand praktiſcher Erläuterungen
vorführen. Landwirte und Pferdebeſitzer, die mit Untugen-
den behaftöte Pferde haben, ſeien auf die Veranſtaltung

hingewieſen (Näheres im Anzeigenteil.)
Viehſeuchen polizeiliche Anordnung. Auf Grund der 88 17

und 78 des Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juni 1909 (Reichs
eſetzblatt) S. 519) wird hierdurch mit Ermächtigung deser Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten

folgendes d beſtimmt: Sämtliches Klauenvieh, das auf der
Eiſenbahn im Regierungsbezirk Merſeburg befördert wird,

Entladung vor der Entfernung von den Eiſenbahnrampen amtsärztlich zu unterſuchen. Ausgenommen ſind
diejenigen Tiere, die mit der Eiſenbahn unmittelbar den
öffentlichem Schlachthäuſern zugeführt werden. Der Beſitzer
oder Führer eines unterſuchungspflichtigen Viehtransportes

hat die Ankunft der Tiere rechtzeitig, ſpäteſtens aber 12 Stun-
den vor Dem Eintreffen am Unterſuchungsort, dem zu
ſtändigen 6eamteten Tierarzt anzuzeigen und darf das Vieh

vor erfolgter amtstierärztlicher Unterſuchung nicht entfernen
oder entfernen laſſen. Zuwiderhandlungen werden nach 876
des Viehſeuchengeſetzes beſtraft. Die Koſten der amtstierärzt
lichen Unterſuchung regeln ſich nach 88 24,

en Ausführungsgeſetzes vom 25.
Seite 149).( Dieſe Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver
öffentlichung im Regierungsamtsblatt in Kraft.

Sportſonderzug von Leipzig nach dem Harz.
Die 8000 Teilnehmer an der Sonderzugsfahrt von Leipzig

und Halle nach Elend am letzten Sonntag kamen nach dem
reichlichen Schneefall im Harz in
voll auf

noch in Wernigerode bei einigen Grad Wärme auf beiden
Seiten derr Bahn zunächſt nur das trübe Bild
Schnees und großer Pfützen. Mit dem Steigen des Zuges
doch hörte das Tauwetter bald auf, und auf den beiden
Zielbahnhöfen Drei Annen Hohne und Elend trafen die
Sonderzuggäſte eine Schneedecke von 40 50 Zentimeter Höhe

I r konnte ſich jeder Sportler nach Herzensluſt tum b
n, der

dem bei Beginn des Verkehrs lebhaftere Umſätze ſtattfanden,

mittag von 10-12 Uhr, Sonnabend nachmittag von 3

25 des Preußi- im
Juli 1911 (Geſetzſamml. Arbeitsgemeinſchaft

zwei ergreifende amerikaniſche Werke zur Vorführung.
der vergangenen e von „Dumas“ iſt der Film „Eine von Vielen“ihre Rechnung. Zw ich i e Ebene und Lergeſtellt.v 3 J. Zwar bot ſich in der Ebene und welt bekannt, wird von Edgar aufrichtig geliebt, der ſie in

ein Landhaus bringt, wo ſie im Glück ſchwelgen.
ſchmutzigen Edgars verlangt von ihr den Verzicht auf den Sohn. Sie

wi

am Arm eines Liebhabers ſieht und wirft ihr das gewonnene
Geld vor die Füße.
Erſchüttert ſtehen ihre Schweſter un

Schlußniveau eine neuerlich abgeſchwächte Tendenz. Am
Montanmarkte wurde die Tatſache lebhaft beobachtet, daß aus
allen Kohlengebieten Deutſchlands maßgebende Jnduſtrielle
in Berlin eingetroffen ſind, angeblich zu einer Demarche bei
der Reichsregierung im Zuſammenhang mit der kritiſchen
Lage des Kohlenbergbaues. Als einziges Marktgebiet, an

iſt der Kolonialmarkt zu nennen. Hier wurden Dismond
Shares auch heute lebhaft gefragt und zwar unter Führung
bemerkenswerter Arbitragekäufe. Die geſtrige Dividenden-

Letzte Depeſchen
nannt. Daneben beſtand angeſichts der letzten Vorgänge amAnleihemarkt für heimiſche Renten noch einiges Vntereſſe
Dieſe verzeichneten jedoch zunächſt nur kleinere Kursſchwan
kungen. 50 Reichsanleihe wurde anfangs mit 0,725 umge-
ſetzt; 314 Preuß. Konſols lagen völlig geſchäftslos: 23er
K.Schätze 2,10. Am Geldmarkt werden die geſtrigen Sätze
genannt. Es hat aber den Anſchein, als wenn ſich am Geld
markte eine größere Zurückhaltung der Geldgeber vorzube-
reiten beginnt, da die Börſe geneigt iſt, bereits jetzt an die
Ultimoverſorgungen zu denken. Man rechnet daher in Börſen
kreiſen für die nächſten Tage mit einer Aenderung der zur
Zeit noch verhältnismäßig flüſſigen Situation des Börſen-
geldmarktes. Jm internationalen Deviſenverkehr konnte ſich
der franzöſiſche Francs heute vormittag erholen, während
das Pfund im Angebot lag.

Bie umtlichen Produßktenpreiſe vom 16. Müärz,
Berlin, den 18. März. (Drahtlos). Amtlich wurden heute notiert“

(Getreide- und Oelſaaten ver 1000 kg, ſonſt per 100 kg in Goldmark)
Weizen märk. 246--250, Roggen märk. 222--227, Sommergerſte

märk. 225-248, Futtergerſte 205 -223, Hafer märk. 181 186,
Hafer pom. Weizenmehl 52,50 35,00, Roggenmehl 31,75
bis 34,00, Weizenkleie 14,00, Roggenkleie 14,00--14,15, Raps 390 bis
395, Leinſaat Viktorigerbſen 24,00--29,00, kleine Speiſe-
erbſen 19--21, Futtererbſen 18--19, Peluſchken 18--19, Acker
bohnen 18--19, Wicken 18,50 -20, Lupinen l. 12,25 13,50, Lupinen
gelbe 14 00 -15,50, Seradella alte neue 14,00-—-16,00, Rapskuchen
16,00 Leinkuchen 22,00 22,50, Trockenſchnitzel 9,40--9,65,
Zuckerſchnitzel Torfmelaſſe 9,00, Kartoffelflocken 18,70 bis
19,00, Kartoffeln weiße rote blaue gelbfleiſchige

Alles in Billionen Mark.
Bepiſen-Kurſe,

rahtlos.) Amtlich wurden udtiert:Berlin, 18. März
Newyork (1 Dollar) 4,195--4,205.
Amſterdam (100 Fl.) 167,59 186,11.
Brüſſel (100 Frk.) 21,28 --21,34
Paris (100 Frk.) 21,905 --21,965.
London (1 Lſtr.) 20,043--20,093
Schweiz (100 Frk.) 80,75--81,08
Stockholm (100 Kr.) 113,04--113,33.
Kopenhagen (100 Kr.) 76,30--76,20.
Rom (100 Lire) 17,075 17,135.
Prag (100 Kr.) 12,435 12.475.
Wien (100000 Kr.) 5,912-5,926.
Nitlhenhen 6,29 6,31.ſchüttung von 806 für dieſes Papier wurde auch heute ge-

c cvollſtändig, oft fehlt überhaupt die Angabe des
Wegen Nichtbefolgung dieſer Polizeivorſchrift

v A.

Beſitzers.
ſind neuer-dings mehrere Geſchirrbeſitzer beſtraft worden. Zur Beſeiti- Pirandello.

gung eines Jrrtums in Kreiſen der Geſchirrhalter ſei ferner
darauf hingewieſen, daß es nicht geſtattet iſt, den
Vornamen bei der Namenstafel abzukürzen; er muß
Nennsdorf“, ſondern „Chriſtian“ ſoundſo. Auch wegen dieſer
Unterlaſſung wurden Polizeiſtrafen verhängt.

Unveränderte Hochſchulgebühren. Die Höhe der Hochſchul-
gebühren an den preußiſchen Univerſitäten und Techniſchen
Hochſchulen wird in dem Sommerſemeſter 1925 unverändert
bleiben. Wie im vorigen Semeſter ſind auch diesmal für den
Gebührenerlaß Beträge in ſolcher Höhe bereitgeſtellt, daß
20 Prozent der Studierenden ganz oder 40 Prozent der
Studierenden von der Hälfte der Gebühren befreit werden
können. Wirtſchaftlich ſchwachen Studierenden kann geſtattet
werden, die Gebühren in zwei Raten zu zahlen.

Brockenſammlung Karlſtraße 4. Verkauf: Mittwoch vor
bis

5 Uhr.
Werterbericht für das mittlere Norddeutſchland. Zeitweiſe

„Tivoli“ „Großſtadtluft“. Pädagogiſch- philoſophiſche
8,15 Uhr im „Herzog Chriſtian“.

8 Uhr Heiterer Kunſtabend.
e

Filijmau,
Das Lichtſpielhaus „Sonne“ bringt in dieſem tet

ach

„Müllers Hotel“

Die Kurtiſane Manon iſt in der geſamten Lebe-

Der Vater

lligt ein, auch iſt ſie bereit, Edgar zu beweiſen, daß ſie
reulos iſt. Edgar verliert alle Beherrſchung, als er Manon

Manon bricht zuſammen und ſtirbt.
deren Gatte am Toten-

ſuchen einen
Lon Luigi

Donnerstag, 7.30 Uhr: Sechs Perſonen
Autor. Ein Stück das gemacht werden ſoll.

Freitag, 7.30 Uhr: Der
zügen von Ludwig Fulda. r aSonnabend, 7.30 Uhr: Hans Heiling. Romantiſche Oper in

Vulkan. Luſtſpiel in vier Auf-

ausgeſchrieben ſein. Es darf z. B. nicht heißen: „Ch. Meier, einem Vorſpiel und drei Akten von H. Marſchner.
Sonntag, 11.30 Uhr vm.: 5. Muſikaliſche Morgenfeier:

Georg Friedrich Händel. 7.30 Uhr: Hoffmanns Erzäh-
lungen. Phantaſtiſchromantiſche Oper von Jacques Offenbach.

Montag, 7.30 Uhr: Sechs Perſonen ſuchen einen Autor.
Ein Stück das gemacht werden ſoll. Von Luigi Piran-

7

Kunchunknrogramm.
Leipziger Meßamts-Sender

Welle 454 Meter.
Mittwoch, 18. März.

Donnerstag, 19. März.
10 Uhr vm.: Wirtſchaftsnachrichten. Woll- und Baumwoll-
o. 18 ühr vm.: Was die Zeitung bringt.

etwas aufklärend, aber noch größtenteils bewölkt bei ſchwacher 12 Uhr m.: Mittagsmuſik.
Lichtbewegung, Temperaturen in den Tagesſtundenx etwas

r G.
12.55 Uhr nm.: Nauener Zeitzeichen.

übe 1 Uhr nm.: Börſen- und Preſſebericht.4 Uhr nm.: e t.4.30--6 Uhr nm.: Konzert der Hauskapelle.lageskalender. 6 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte
Mittwoch, den 18. März. Theaterverein abends 72 Uhr j 6.15 Uhr im. Land wirtſchaftliche Preisberichte (Fortſetzung).

6.30 6. 45 Uhr nm. Steuerrundfunk.

7-7.30 Uhr nm.: 3.
Dresdner Abend.
Vortrag des ärztlichen Bezirksvereins

Dresden. Ausſchuß für hygieniſche Volksbelehrung:
„Wohnungshygiene“.

7.30--8 Uhr nm.: Prof. Dr. Erich Haenel, Dir. des ſtaatl.
hiſt. Muſeums und des Grünen Gewölbes, Dresden:
„Die Kunſtſammlungen der Wettiner“.

8. 15 Uhr nm.: Kammermuſikabend Mitwirkende: Das Dresd-
ner Streichquartett: Fritzſche, Schneider, Riphan, Krop-
holler; Kapellmeiſter Karl Schmidtgen, Klavier. 1. Karl
v. Dittersdorf: Quartett EsDur Nr. 5. a) Allegro;
b) Menuetto non troppo preſto; e) Alternativo; d) Finale,
Allegro. 2. Joſeph Haydn: Andante und Allegro aus
dem EsDurKonzert für Cello und Klavier. 3. Edvard
Grieg: Streichquartett G-Moll, Op. 27. a) Un pooe
Andante, Allegro molto ed agitato: b) Romanze, An
dantino; e) Jntermezzo, Allegro molto maecato; d) Fi-
nale, Lento, Preſto al ſaltarello.ett und in den Ohren der Neuvermählten klingt das Wort: Anſchließend (etwa 9.30 Uhr nm.): Preſſebericht und Sport

und der Skier auf den weiten Schneeabhängen. Auch der
Rodler auf drei Rodelbahnen und der Bobbahn „Wer ſich ohne Sünde fühlt, werfe den erſten Stein auf ſie“.

Der zweite Amerikaner „Gerty's Leiden“ bringt ebenfalls5

in ergreifenden Szenen den Lebensweg eines Pflegekindes,
funkdienſt.

10--11.30 Uhr nm.: Tanzabend.

e

tgangbar waren,

Hfahren, ſo daß man

und
in he

Ei i 2hen Fang im Vaugewerbe. Jm Lohnſtreit im mitteldeut-

Ffa.

P übrig fie ſind durch Beſchädigungen unleſerlich oder un

dußgänger fand ſeine Erquickung an den Reizen der präch
ws Vinterlandſchaft, wenn er auch auf der Straße bleiben
ußte, weil die ſtillen Waldwege tief verſchneit und un-

t Bei der fröhlichen Rückfahrt gab es nur
n einen Wunſch auf recht baldige Wiederholung einer

d

wer Kommenden Sonntag fährt wiederum ein Verwal
e ſonderzug 4. Klaſſe von Leipzig über Halle nach

Andreasberg. Der Zug wird 5.42 vormittags von Halle
ihn mit dem Frühzug 4.35 ab
Der Zug iſt 9.47 in St. Andreas-
6.20 nachmittags dort wieder ab
wieder in Halle. (Siehe Anzeige

erſeburg erreichen kann

8. Der Rückzug fährt
iſt 10.06 nachmittags
utiger Nummer.)

z bis 1. April 89 Pfg., vom 2. April bis 13. Mai
u vom 14. Mai bis 8. Juli 98 Pfg. Der Schieds-

Urde von beiden Parteien angenommen.
Ramenstafeln an Geſchirren laſſen vielfach zu wün

welches zum Schluß doch noch ihr Glück findet.
nahmen in dieſen beiden Filmen ſind gut.
Darſtellung lebenswahr.

migen Oper zur Aufführung.

Das Gegenſtück des mit großem Beifall in der ganzen Welt
aufgenommenen Fox-Filmes
r uns einen Blick tun in das amerikaniſche Familien-
eben.

Gillingwater, Patſy Ruth, Miller und Callen Landis
die
Magyarenfürſtin“n einer Magyarentochter, die in ihrer Kindheit von
Kümmerniſſen aufwächſt, bis ſie das Geheimnis ihres Lebens
erfährt flieht und ſich, ihr eine glückliche Zukunft eröffnet.

zur Aufführung und zwar: „Die ſpaniſche Tänzerin“.

Oper in vier Bildern von Jaeques Offenbach.

Kus Kreis und Hachbarkreiſen,
Creypau, 17. März. Konfirmäert werden in dieſem

Jahr im Kirchſpiel Creypau Martin Schmidt, Arthur Schlotte,

Die Auf-
Ebenſo iſt e

Ab Freitag bringt die Direktion
as Filmſchauſpiel „Der Evangelimann“ nach der gleichna-

ch ion s Lichtſpi s bri j i i Heine, Bechſtedt aus Wüſteneutzſch, Hellmug So z r e Wechet n dern Je Werner Kurkh, antt Quente, er e Gdben Reichsbahn wird dem allgemeinen Verlangen gern „Modernen Theater“ laufen alten aber wegen Verlängerung Trebnitz und Margarete Rudloff, Dora Blanke, Annelieſe
echnung tragen und einen weiteren Sportſonderzug ein in anderen SLichtſpielhäuſern zurückgeſtellt werden mußten. Vogel, Frieda Schaaf, Fanny Kretzſchmar, Anna Hoqusl,

Gertrud Jaeger aus Creypau.
Geuſa, 17. März. Jm Kirchſpiel Geuſa werden Oſtern

konfirmiert: Paul Kahle, Willi Pohle, Kurt Allſtedt,
Paul Thomas, Willi Mölau, Kurt Plaul, Walter Preller,
Hilda Rockrohr und Martha Böhme.

Atzendorf, 17. März. Die Konfirmation unſeres Ortes
ſind in dieſem Jahre: Otto Fiſcher, Emil Knopp, Kurt
Gehre, Willi Köcke, Alfred Giering, Albert Kanzler, Jlſe
Wanke und Marie Deubel. Die Einſegnung findet am
Sonntag Palmarum ſtatt.

„Mutter“, betitelt „Vater“

Bekannte amerikaniſche wie Claudel
tragen

Die Zirkusromanze „Die
erzählt uns eine romantiſche Ge-

Filmgrößen

Rollen des Stückes

geunern geſtohlen wird und bei dieſen in Sorge und

n Die Darſtellung wird von erſtklaſſigen Berliner SchauſpielernWie erleſen von wieder eſher An geringen ergab ausgeführt. Ab Freitag bringt das Sitten einen Herausgeber: Ludwig Baltz.
M hiedsſpruch gefällt. Der Spitzenlohn beträgt vom Zim mit der bekannten Filmſchauſpielerin Po la Negri Verantwortliche Schriftleitung: Politik, Kunſt und Wiſſen

ſchaft und Bilderbeilagen: Karl Zeuch. Lokales und Pro-
vinz ete.; Hans Beck. Sport und Anzeigen: A. Rank.

Stadttheuter Halle. Drak und Verlag: Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt
L. Baltz, ſämtlich in

Mittwoch, 7.30 Uhr: Orpheus in der Unterwelt. Burleske
Die heutige Nummer umfaßt 9 Seiten.erſeburg. n

S

e e



e e e

Am Sonntag, d. 22. d. Mts. verkehrt ein

Verwaltungslonderzueechte.Smwller's Hotel MerſeburgNachruf!
Am 16. März verstarb der frühere Gutsbesitzer

S

S 2wo ev S2 Mittwoch, den 18. März S Paleo Ruclioff See gen uim hohen Alter von fast 81 Jahren it d S von Leipzig über Halle nach ſt
e J 1s erſtAls erster Schöppe und Kirchenältester hat der S en rer un en S St. Andreasberg ne

Heimgegangene ein Menschenalter hindurch unserer e 21. tſchafte.Gemeinde und Kirche mit grober Treue gedient und F Baronin von Petenji-Held mit Anſchluß in Nordhauſen nach e ar
mit r u freundſichem Wesen und grob- o die gefeierte n vom Nelſon-Theater in Berlin und Benneckenſtein. chsſtelle
zügiger Wo ltätigkeit besonders in schwerer Zeit viel S rnſt redy 5.2 vorn SNot gelindert und aller Herzen zu Dank verpflichtet. in ſeinen ee re Darbietungen! 7 a Halle (Jaale) an 10, nachm. eelts im

Wir haben viel an dem treuen Mann verloren D e er f S hauſen ab gerund werden sein Gedächtnis in Ehren halten. 2 Größte Erfolge im Jn und Auslande S jan 9 ESenneckenſteiein 6 en ur
a Nur dezentes, hochkünſtleriſches Programm! S n 9,*7 v diſchAtzendorf, den 17. März 1925. 7 Eintritt 1,50 Mk. inkluſive Steuer und Garderobe. 2 Fah We r S J varm

Die Gemeinde de Aunſang s Uhr n See Weg m M ar ütiastt an Hate I
und der Gemeindekirchenrat. Jeden Mittwoch i 5 Uhr- Tee S Benneckenſtein und St. Andreasberg. ſche Din

2 5 iffe3 Gesellsechatfts Abend mit Tanz (Abendanzug). S Ferortenderkapt von ſofort W Tr Fah r da
ahr-7 W kartenausgabe in Merſeburg. So varmate

1 Düben (Mulde). recht zahlreich u. bringen Sie viele Pferde mit Sand wirtſchaftliche Handelsgeſ. Heſſe Co
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Kobert Schmidt vor dem BarmatAusſchuß.

s erſter Zeuge wurde geſtern vor dem preußiſchen Bariel ſuchungeaus chuß im Landtag der frühere Reichs
Mrtſchaftsminiſter Robert Schmidt vernommen. Der Zeuge
vllte ausſagen, ob die Gebrüder Barmat nicht innerhalb

Sozialdemokratie bei ihrer Geſchäftsverbindung mit
Jeicheſtellen beſonders bevorzugt worden ſeien. Der
vuge midt wiederholte dann eine Darſtellung, die er
reits im Reichsta sausſchuß gegeben hat. Er wies darauf
in, daß die Ernährungsverhältniſſe im Oktober 1918 ſehr
raurig geweſen ſeien. Barmat trat in dieſer Zeit zum erſten
nal an uns heran. Er wurde eingeführt durch hol-
ländiſche arteigenoſſen. Der Zeuge ſtellte feſt,

Barmat ihn dreimal in ſeinem Büro beſucht habe, nie-
nals ſei er aber außerhalb mit ihm zuſammengekommen,
Natürlich habe man in der Unterhaltung auch über poli-
ſche Dinge und Verhältniſſe geſprochen. Dann ſeien die
ängriffe z der holländiſchen Preſſe gekommen, dahin-

nd, da
Varmat von der geſamten Handelswelt als unzu-

verläſſiger Geſchäftsmann
angeſehen werd.

zu der Preſſenotiz mit der Ueberſchrift: „Reichsminiſter
Zmidt: Das Reich um Pendeg Millionen betrogen!“ erklärt
Jen Schmidt, daß dieſer Abſchluß nicht unter ſeiner GeMſefuhrung getätigt wurde,
eines Nachfolgers. Zu der Behauptung, daß er infolge
perſönlichen Verkehrs enge Beziehungen geſchäftlicher Art
interhalten hätte, erklärt der Zeuge: Jch habe niemals
an Barmats lukulliſchen Mahlen im Hotel Briſtol teil
genommen. Jch kann unter meinem Eide ausſagen, daß ich
niemals mit Barmat irgendwo oder irgendwie zuſammen
getroffen bin, außer dreimal in meinem Büro.

Es wird darauf in die Frageſtellung an den Zeugen
eingetreten. Abg. Könnecke (Dnatl.) fragt, ob Heil-
mann in Sachen Barmats beim Zeugen Miniſter a. D.
Schmidt geweſen ſei. Zeuge Schmidt erwidert, daß er das
nicht mit Beſtimmtheit ſagen könne. Heilmann ſei mehrere
Rale bei ihm geweſen, um ſich Jnformationen über wirt-
ſhaftspolitiſche Dinge für die „Politiſche Korreſpondenz“ zu
holen. Es ſei möglich, daß dabei über Barmat geſprochen
wurde, daß aber Heilmann wegen Barmat allein kam, glaube

ſondern unter derjenigen

er nicht. Unter ſeinem Eide könne er das aber nicht
ausſagen.

Weitere Fragen an den Zeugen wenden ſich dann der
Großhandelserlaubnis für Barmat

zu, Barmat hatte damals keine polizeiliche Genehmigung
dazu Der Zeuge erklärt, es könne möglich ſein, daß er
damals angevrdnet habe, die Genehmigung ſei hier
nicht notwendig. Bezüglich der Papierlieferungen an
Barmat bemerkt der Zeuge, er könne nicht mehr ſagen, ob
die Anweiſung der Ausfuhrgenehmigung durch ihn oder
Herren aus dein Miniſterium erteilt worden ſei. Er glaube
annehmen zu müſſen, daß das letztere richtig ſei. Weshalb
die Genehmigung an Barmat ſelbſt und nicht an den „Vor-
wärts“ gegeben wurde, laſſe ſich vielleicht daraus erklären,
daß Barmat den Abtransport in die Hände bekommen habe.
O damals den Angriffen der „Berliner Volkszeitung“ gegen
Barmat und mit ihm in Zuſammenhang ſtehende Firmen
nachgegangen wurde, konnte der Zeuge nicht mit Beſtimmt-
heit ſagen.

Auf eine Frage des Abg. Waentig (Soz.) erklärt der
Zeuge, er möchte nicht behaupten, ob nicht einmal jemand
zu ihm gekommen ſei mit dem Anliegen, er ſolle mit Bar-
mat nicht abſchließen. Jedenfalls habe er Leute, die aus
Holland zu ihm kamen, gefragt: Was iſt denn mit Barmat
eigentlich los Er habe aber niemals ein Tatſachenmaterial
in Händen gehabt, das ſein Urteil hätte ändern können.

Direktor Pritſchow, der früher Vorſitzender der Deviſen
beſchaffungsſtelle und Mitglied des Deviſenbeirats war, er
klärte daß es ſich bei den Kreditgeſchäften mit Barmat um
etwa 30 Millionen Goldmark gehandelt habe. Weder freund
Whaftliche Beziehungen noch materielle Möglichkeiten oder Ab-
hängigkeit hätten ihn gezwungen, Barmat beſſer zu be-
handeln als einen anderen Kaufmann. Die Frage des Vor-
ſihenden, ob die Geſchäftsverbindung mit Barmat fort-
Fſett worden ſei, als es ſich herausſtellte, daß von den
W Kiſten Speck nur 800 und davon 600 in verdorbenem

Der Erfinder.
Tin deutſcher Roman aus Amerita von Moritz Schäfer.

e

20 (Nachdr. verb.)Mit einem Sprunge ſtand Bauer vor dem Betrun
Gade „Lobaſſen!“ keuchte er und ſeine Pulſe flogen. Der
w dgräber faßte den Deutſchen, den er Um Haupteslänge

erragte, mit drohendem Blick ins Auge.
nnerte er.

„Weg frei

Im Saale war's ſtill geworden. Jn dumpfem Schwei
Mia die Menge, Kopf an Kopf gedrängt, auf die beiden
inner. Es war eine Spannung wie beim Finiſh in
em aufregendem Rennen.

e holte Bauer zum Schlage aus. Seine Fauſt traf
l Rieſen gerade unter die Kinnlade, ſo daß der unge
nete Menſch einen Schritt zurücktaumelte. Ein unarti-
erter Laut entrong ſich ſeiner Kehle, ein paar Bluts-
un dar ſickerten aus dem Munde des Trunkenen und fielen

as lederne Wams: Die Zungenſpitze war durchgebiſſen
R grenzenloſer Wut raffte ſich der Gezüchtigte auf, zog

er W aus dem Gürtel und ſtürzte ſich auf den An
e Bauer unterlief ihm und verſetzte ihm einen neuen

Fuſtſchtag, diesmal auf die Magengrube, daß der Rieſe
r ſtöhnend ohnmächtig zur Erde ſank. Der Arm des
dgräbers, der nach der Bruſt gezielt, war durch die Pa
e abgelenkr, doch traf das Meſſer den Oberarm und ein

Reiter Blutſtrahl drang aus der Wunde.

e Spannung im Saale löſte ſich. Jm wirren Durch
re 3 drängte die Menge zur Diele; ver Ohnmächtige
de Hinausgetragen, das Telephon rief die nahe Sani-
swäche auf den Plan.

»Schen Sie in ihre Garderobe, Miß Smells!“ befahl
er Tochter des Senators, die faſſungsles. ſelbſt hab
Mmächtig, auf einen Stuhl geſunken war. Er warf ihr
en Mantel über die Schultern: „Wenn ich verbunden

Mittwoch, den 18. März 1925.
voeoeeeerroeeree-

Zuſtande geliefert worden ſeien, m der Zeuge, doch ſei
das unter Miniſter Hermes v d chen. Der Termin

Die Verhandlung wurde dann abgebrochen. Derfür die ſt Sthung wird noch bekanntgegeben werden.

Neue Zuſammenſtöße im gehe vioxß

25. Verhandlungstag.
Zu inn des 25. Verhandlungstages wird Landgericht drat Se Bühner, Stuttgart, a Zeuge vernommen.

Er erklärt zunächſt, daß ihm gegenüber die Angeklagten
ungefähr die gleichen Ausſagen gemacht haben, wie dem
Zeugen Koppenhöfer. Der Präſident führt aus, daß einige
Ingeklagte behauptet hätten, er habe mit unzuläf ſigen

Mitteln gearbeitet. Dr. Bühner behauptet, daß dies eine

Verleumdung ſei. SDer Angeklagte Margies ſpringt erregt auf und erklärt:
Wenn der Zeuge das von vornherein behauptet, bezeichne
ich u Ausſage als Meineid.uf verſchiedene Vorbehalte des Margies erklärt der Zeuge,
daß er den Angeklagten Margies nicht durch irgendwelche
Beſchränkungen habe mürbe machen wollen, er habe ihm nur
keine Vergünſtigungen erteilt. deghalb habe der
Angeklagte auch keine Leſeerlaubnis erhalten.

Hallup ſpringt auf und ſchreit: „Hoch der Staatsgerichts
hof! Skandal! Unerhört! Das Kotzen kommt einen an!

r Niedner: Führen Sie den Mann ab SHaltlup: Sehr gern, dann höre ich wenigſtens nichts
mehr von dieſem Skandal.

R.A. Dr. Wolff verlangt einen Gerichtsbeſchluß, warum
Hallup abgeführt worden ſei. Der Gerichtshof beſchließt,
den Angeklagten Hallup während der Dauer der Verneh
mung des Zeugen Bühner wegen Ungebühr von der Ver-
handlung auszuſchließen.ba Zerterdigungs fordert Aufhebung des Beſchluſſes und
ſtellt einen entſprechenden Antrag. Dieſer verfällt der Ab-
lehnung.

Die Rechtsanwälte v. Bagnato und Samter richten
darauf ſcharfe Angriffe gegen den Staatsgerichtshof und
werden deshalb gerügt. Es werden dann Fragen an den
Zeugen gerichtet, die zeigen ſollen, daß Landgerichtsrat Büh
ner unerlaubte Unterſuchungsmethoden angewendet habe.
Der Zeuge verweigert verſchiedene Ausſagen
wegen ſeines Dienſtgeheimniſſes. Darauf wird der Antrag
geſtellt, die Entbindung vom Dienſtgeheimnis
ein e n Genehmi i weitergehenden Ausin Antrag, Genehmigung zu einer weiterg en Aus-8 her wird abgelehnt.

es waren
ſage für den Zeugen Bühner einzuholen,
Ebenſo werden ſämtliche weiteren Beweisanträge
über ein halbes Dutzend abgelehnt.

Bei einer weiteren Befragung des Zeugen durch den R.A.
Fraenkl kommt es wiederum zu Zuſammenſtößen zwiſchen
dem Verteidiger und dem Präſidenten wegen Zurückweiſung
einer Frage; der Präſident fragt, ob der Verteidiger einen
Gerichtsbeſchluß wünſcht. Dieſer ſagt: Jch denke nicht daran,
den Gerichtshof zu veranlaſſen, ſich zurückzuziehen, weil ich
ja doch den Ausgang mit tödlicher Sicherheit weiß. (Lachen
im Saale.)

Präſ. Niedner: Herr R.A. Fraenkl, Sie haben in
höchſt verächtlichen Tone von dem höchſten politiſchen Ge
richtshof geſprochen, ich warne Sie vor den Konſe-
quenzen, die ich unter Umſtänden ziehen müßte.

R.A. Fraenkl: Jch fürchte keine Konſequenzen.
Nach der Mittagspauſe wird der Angeklagte Hallup wieder

zur Verhandlung zugelaſſen.
Als Zeuge wird dann der Vorſteher des

Unterſuchungsgefängniſſes, Regierungsrat Lupfer, der von
der Verteidigung benannt worden iſt, vernommen. Er ſoll
hauptſächlich über die Gründe der Zuſammenlegung von
König und Dieter berichten, und gibt an, daß dieſe einmal
erfolgt ſei, um Platz für andere Gefangene zu ſchaffen, dann
um dem Gerede, König werde zum Aushorchen anderer Ge-
fangener benutzt, den Boden zu entziehen und ſchließlich,
um König vor Angriffen auf ſeine Perſon zu ſchützen.

Einen Einwand des R.A. Dr. Herzfeld lehnt der
Präſident ab, ſolange er nicht näher begründet wird. R.A.
Dr. Herzfeld will keine nähere Begründung geben und
macht einige abfällige Bemerkungen, worauf der Präſident
auch dieſem Anwalt gegenüber droht, zur Wahrung der
Würde des Staatsgerichtshofes die Konſequenzen ziehen zu

Stuttgarter

bringe ich Sie nach Hauſe.“
iegand.g I.

müſſen.

Wiillenlos,
die Tür. Draußen ratterte ein Auto a, die Sanitäter
kamen und verbandenz den Arm des Deutſchen Es wär
nur eine Fleiſchwunde, die Schlagader war nicht verletzt.

Den CEcedgräber mit der zerbl nene Zunge nahen die
Sanitäter im Auto mit zur Station. Er war aus ſeiner
Ohnmacht erwacht und tobte wie ein verwundeter Grizzly-
bär. Die Sanitäter aber machten kurzen Prozeß mit ihm
und ſteckten ihn mit vereinten Kräften in die Zwangsjacke.

Als die dienſttuende Polizeiwache erſchien, um ein Pro-
tokoll aufzunehmen, war die Szene leer. Die guten Bobbies
wußten, warum ſie ſo ſpät kamen. Jm Einverſtändnis mit
den noch beſſer als ſie ſelbſt geſchmierten „Boß“ kamen ſie
immer zu ſpät, wenn „Eldorado“ der Schauplatz von Ereig-
niſſen war, die nicht im Programm ſtanden.

„Richt nach Hauſe, um Gottes willen nicht nach Hauſe!“
flehte Bloſſom mit gerungenen Händen, als Bauer mit
ſeinem verbundenen Arme in die Garderobe trat. Das
Mädchen ſtand in Hut und Mantel; ein dichter Autoſchleier
war hingufgeſchlagen. „Warum nicht nach Hauſe?“ fragte
Bauer erſtaunt. „Jhr Vater pflegt doch niemals zu fragen,
wo Sie geweſen ſind.“

„Heute iſt der Major bei ihm zu Beſuch und ich
hätte dabei ſein ſollen.“

„Da habe ich Migräne vorgeſchützt.“

„Jch verſtehe, Miß Smells. Alſo, wohin ſoll ich Sie
führen

„Mein Auto wartet am nächſten Straßenblock. Jch
beſchwöre Sie, laſſen Sie mich allein meine Wege ſuchen!“

„Wie Sie befehlen, Miß Smells.“ Er wunderte ſich
über nichts mehr. Nur ein heißes Mitleid ſtieg in ihm auf.
„Laſſen Sie mich allein meine Wege ſuchen.“ Was waren
das für verhängnisvolle Jrrwege, die ſie ſuchte und fand!
Ein Labyrinth hatte ſie aufgenom, n und ließ ſie nicht
los.

ich

Beilage zu Ar. 65 des Merſeburger Tageblattes

Als R.A. Dr. Loewenthal ſpäter eine Frage ſtellt,

r erregt:mich gegen derartige Vorwürfe, bin kein Lockſpitzel. R.A.
Fraenkl proteſtiert ſeinerſeits ebenfalls

Fortſetzung der Verhandlung Mittwoch 9 Uhr.

Was deutſche Oſtpreußen die „huel e
des euronuſmen Unjriedens“,

Jn einem Artikel der „Gazeta Warſzawſfa“ zur Sicher
heitsfrage wird u. a. ausgeführt: Die Tatſache, daß Cham
berlain in ſeiner letzten Unterhausrede Polen den Rat ge
geben habe, ſich zu mäßigen, muß in Polen die Befürchtung
erwecken, daß man in den weſteuropäiſchen Staaten
die Lage Polens falſcheinſchätzt. Polen kann keine
Zugeſtändniſſe territorialer Art machen.

Ohne Danzig, ohne Pommerellen und ohne Ober
ſchleſien kann Polen als Großmacht nicht beſtehen.

Die Erfahrungen, die Polen in der vergangenen Zeit gemacht
hat, lehren es, daß die untere Weichſel ebenſo verteidigt
werden muß, wie Frankreich die Rheinlinie bewachen muß.
Nicht der mit dem lächerlichen Namen Korridor bezeichnete
Gebietsſtreifen iſt die Quelle des Unfriedens in Europa, ſon
dern die Tatſache, daß Oſtpreußen bei Deutſchland
eblieben iſt. Mit Recht hat Skrzynſki geſagt, wennſchon von Verſuchen die Rede ſei, die Unzufriedenheit in

Deutſchland aus der Welt zu ſchaffen, ſo ſolle zunächſt daran
gedacht werden, den Deutſchen die ihnen von England abge
nommenen Kolonien zurückzuerſtatten. Wer aber den Ver
ſailler Vertrag in ſeinen Oſteuropa betreffenden Beſtim
mungen verbeſſern will, der möge der deutſchen Herrſchaft in
Oſtpreußen ein Ende machen.

„Lieber ein Meer von Blut.“
Der ehemalige polniſche Außenminiſter und heutige natio-

naldemokratiſche Abgeordnete Marjan Seyda hat in Poſen
einen Vortrag über „Die deutſche Gefahr“ gehalten. Nachdem
er ſich lobend über die neuerliche antideutſche Einſtellung der
polniſchen Sozialiſten geäußert hatte, wandte er ſich dem deut
ſchen Garantieangebot zu. Deutſchland verlange
Handlungsfreiheit an der polniſchen Grenze, um zunächſt
internationale Jntrigen anzuzetteln und dann die Reichswehr
reden zu laſſen.

Polen werde nicht das kleinſte Stück ſeines Gebietes
aus den Händen laſſen, „und ſollte auch ganz Europa

darüber in einem Meer von Blut untergehzen.“
Denn kein ernſter Politiker könne heute an die Möglichkeit
glauben, einen in Oſteuropa entbrannten Konflikt zu lokali-
ſieren Eine der nächſtliegenden Aufgaben der polniſchen
Politik ſei eine Annährerung an die gleichfalls bedrohte
Tſchechoſlowakei.

Die 30hßl der Gefungenen im Rußrgebiet.
Die Zahl der von der franzöſiſchen Beſatzungsbehörde

feſtgeſetzten Deutſchen iſt im Ruhrgebiet außerordentlich groß.
Sie betrug insgeſamt Anfang März 50 Perſonen. Von
dieſen ſaßen im Düſſeldorfer Gefängnis 24 Perſonen; 18
von ihnen ſind der Zugehörigkeit zu Rechtsorganiſationem
beſchuldigt: die anderen Perſonen ſind inhaftiert wegen
Spielenlaſſens eines nationalen Liedes, wegen Bannbruchs,
wegen Schlägerei und wegen Beleidigung. Ein wegen Waffen-
beſitzes inhaftierter Deutſcher wurde am 6. März nach Zwei-
brücken abtransportiert. Jm Bochumer Gefängnis find 7
Deutſche untergebracht, in der Hauptſache wegen neben
fächlicher einer von ihnen iſt inhaftiert worden
wegen eines Zuſammenſtoßes mit franzöſiſchen Soldaten, der
ganz im Anfang des paſſiven Widerſtandes ſtattgefunden
hat. Jm Eſſener Gefängnis ſitzen drei Perſonen; bei einer
iſt der Grund der Jnhaftierung zweifelhaft, bei einer zweiten
erfolgte ſie wegen der Zugehörigkeit zur Reichswehr und bei
einer dritten wegen angeblicher Spionage. Jm Gefängnis zu
Anrat find 6 Perſonen inhaftiert, bei denen es ſich nach
Angabe der Beſatzungsbehörde in der Hauptſache um ſolche
Deutſche handelt, die im Jahre 1922 Angriffe auf Beſatzungs-
angehörige unternommen haben ſollen. Das Duisburger
fängnis hat 10 Jnhaftierte, von denen 3 Beamte ſind,
die als politiſch inhaftiert betrachtet werden müſſen.

Die Gedanken jagten wie ein toller Spuk durch das Hirn
des Deutſchen. Vor ihm ſtand das Mädchen, das in frevlem
Uebermut, in die Wellen geſprungen, vor ihm ſtand aber
das junge, ſchutzbedürftige Kind, das am Grabe der Mutter
gebetet! Er glaubte die Welt und die Menſchen zu kennen
und fand hier ein Mädchen, das all ſeine Kenntnis der
weiblichen Pſyche zuſchanden machte. Welche geheimen
Kräfte rangen um den Beſitz dieſes jungen Menſchenkindes,
das ſich trotzig vermaß. allein ſeine Wege zu ſuchen. „Ret-
ten Sie ihre Seele!“ Wieder hörte er des Senators heißes
Flehen, wieder ſah er den Blick verzehrender Angſt, den
der Kranke auf ihn richtete.

Und als habe Bloſſom ſeine Gedanken erraten, faßte ſie
ſeine Hand und ſagte leiſe: „Jch bin Jhnen eine Erklärung
ſchuldig, Mr. Bauer! Jch werde Jhnen alles ſagen
aber nicht heute. Morgen komme ich in Jhre Wohnung.
Dann ſollen Sie meine Beichte hören.“
Von neuem ſtand er befremdet „Wenn Sie mich Jhres

Vertrauens würdigen wollen, Miß Smells, ſo bin ich Jhnen
verbunden“, ſagte er, „doch meine Wohnung ſcheint mir
nicht der richtige Ort für eine Zuſammenkunft. Gewiß,
wir ſind in Amerika und haben den Klatſch nicht zu fürchten.
Aber nennen Sie mich immerhin einen deutſchen Pedanten

ich ziehe es vor, Sie nicht bei mir zu empfangen.“
„Gut, dann kommen Sie zu mir.“
„Wird Jhr Vater bei unſerer Unterredung zugegen

ſein
„Wenn Sie darauf beſtehen, ja.“
„Welche Zeit iſt Jhnen genehm?“

„Jch werde den ganzen Tag zu Hauſe ſein.
iſt ohnehin noch an die Wohnung gefeſſelt.“

„Abgemacht, Miß Smells, ich werde erſcheinen. Aber
betonen möchte ich, daß ich mich nicht in Jhr Vertrauen
gedrängt habe. Jch hatte Sie mit keinem Worte

Und Papa

wie die Ereigniſſe des heutigen Abends ſich vorbereiteten

eigenem Zuſchnitt hen
hren Willen zu beeinfluſſen

(Fortſetzung folgt.

Sie haben ſich ein Leben na
Jch fühle mich nicht berufen,

lehnt dieſe der Präſident ab, weil nicht durch ſolche Fragen
etwas aus dem Zeugen herausgelockt werden dürfe.

R.A. Dr. Loewenthal verwahre

e



zurückgegangen.

daß nach der
wegung der Erde relativ zum ar z
fa tä

Die wichtigſte Lehre der diesjährigen Leipziger Früh
jahrmeſſe, welche vom I. bis 8. März ſtattfand, ſcheint die zu
ſein, daß unter den gegenwärtigen Umſtänd
nur Qualitätswaren Ausſicht haben, auf dem Welt-
markt ſicheren Abſatz zu finden. Durchſchnittliche Quali-
täten ſtanden im Preiſe über dem Weltmarkt-Niveau und
fanden deshalb kein Jntereſſe. Es iſt zu erwarten, daß
nach Beendigung der ſchwebenden Handelsvertragsverhand-
lungen der geſchilderte Charakter der heutigen Konjunktur
noch deutlicher hervortreten wird. Bei näherer Ueberlegung
können dieſe Dinge eigentlich garnicht wundernehmen. Jn
einer ganzen Anzahl von Punkten ſteht die deutſche Produk-
tion und damit die deutſche Wettbewerbsfähigkeit auf dem
Weltmarkte ungünſtiger da als vor dem Kriege. Unſere
Rohſtoffgrundlage iſt ſchmäler geworden. Die relative Be
laſtung durch Steuern und Tribute hat gewaltig zugenommen,
und gleichzeitig ſind Kapitalaufwand und Arbeitsleiſtung

Nach einer vorübergehenden Erleichterung
des Geldmarktes hat eine neue Verſteifung eingeſetzt, die
vielen Unternehmungen das Weiterarbeiten aufs äußerſte
erſchwert. Wenn nicht alles täuſcht, ſtehen wir vor einer
neuen Epoche von Geſchäftszuſammenbrüchen. Günſtige Er-
fahrungen im einzelnen, z. B. in der Automobilinduſtrie,

können darüber nicht täuſchen, daß wir noch lange nicht
am Ende der großen Geſchäftsflaute ſind, die ſich mit der
Stabiliſierung der Währung eingeſtellt hat. Stärker als je
zuvor ſtehen wir unter dem Zwange, an Qualität das zu
erſetzen, was wir unter dem Druck der äußeren Umſtände an
Billigkeit nicht zu bieten vermögen.

Das Streben nach qualitativer Verbeſſerung unſerer Pro
duktion ſchließt nicht aus, daß wir uns die modernen Er-
fahrungen auf dem Gebiete der Typiſierung und der Nor
maliſierung ſowie der Erzeugung von Markenartikeln zu-
nutze machen müſſen. Es handelt ſich ja hierbei garnicht um
die Herſtellung ſchlechter Maſſenware, ſondern um die billige
Maſſenanfertigung erprobter Qualitätsware, um die Zer-
legung komplizierter Waren in genau aufeinander abge-
ſtimmte, auswechſelbare Teile und damit um eine ſchnelle
und leichte Reparierbarkeit entſtandener Schäden. Hierin
kann Amerika unſer Lehrmeiſter ſein. Daneben müſſen
jedoch auf allen Gebieten der Technik die neueſten wiſſen-
ſchaftlichen Erfahrungen praktiſch angewandt werden. Verein-
fachte ſowie Betriebskoſten ſparende Maſchinen werden ſelbſt
dann im Auslande Jntereſſe finden, wenn ſie ſich beim
Kauf etwas teuerer kalkulieren als die bisher gebräuch-
lichen Typen. Jn dieſem Streben nach techniſcher Vervoll-
kommnung unſerer Produktion bilden die Kontrollbefugniſſe,
die den alliierten Mächten uns gegenüber zuſtehen, ein
ſchweres Hindernis. Unter dem Vorwand, es handle ſich
um die Herſtellung von Waffen oder anderen militäriſchen
Hilfsmitteln, können die fremden Kontrollorgane faſt in jedes
deutſche Laboratorium und in jede Verſüchswerkſtatt ein
dringen um ſich davon zu überzeugen, wo Deutſchland
Ausſicht hat, einen techniſchen Vorſprung zu erlangen und die
ausländiſche Konkurrenz aus dem Felde zu ſchlagen. Zwiſchen
der Führung unſerer Außenpolitik und dem
Wiederaufbau der deutſchen Wirtſchaft beſteht
alſo ein enger Zuſammenhang. Es wird Sache der politi-
ſchen Organe ſein, die Möglichkeiten fremder Wirtſchafts
ſpionage nach Möglichkeit zu beſchränken; Sache unſerer
Wirtſchaft wird es ſein, das uns auferlegte Handieap durch
planmäßige Steigerung der deutſchen Warenqualität auszu-
gleichen.

eigentlich

Dom Rif,
Aus Marokko wird uns geſchrieben:
Bis Eintritt der wärmeren

zeichen

I

noch ziemlich ungleichmäßig, ſie verfügen außer über Schuß
waffen, faſt durc franzöſiſchen Urſprungs und verſchie
dener Syſteme nebſt reichlicher Munition, über eine geringe
Anzahl aus der ſpaniſchen Beute herſtammender Maſchinen
gewehre, ſowie einige Feldgeſchütze. Auch ſollen zwei Flug
zeuge unverſehrt in die Hände der Aufſtändiſchen gefallen
und von ihnen in Gebrauch genommen ſein. Der Zuzug von
Mitkämpfern aus dem inneren Marokko ſoll jetzt ſtärker
als bisher eingeſetzt haben. Die fanatiſche Stimmung einer
zum äußerſten Widerſtand entſchloſſenen, religiös aufgeregten
Bevölkerung bildet für die Fortſetzung der Kämpfe, wie
ſtets im Rifgebiet, einen wichtigen Faktor. Die von ſpaniſcher
Seite kürzlich ausgehenden Berichte über den Tod oder
den infolge Krankheit erfolgten Rücktritt Ab del Krims
treffen ſelbſtredend nicht zu. Letzterer befand ſich Anfang
März bei ſeinem zur zweiten Führerſtelle berufenen Bruder
in Sezſchuan. Gefliſſentlich wird weiter von franzöſiſcher
und engliſcher Seite das wahrſcheinlich aus Tanger her-
rührende Gerücht verbreitet, die Rifkabylen verfügten über
ihnen von deutſcher Seite gelieferte Vorräte verſchiedener
Art. Das trifft ſelbſtredend in keiner Weiſe zu. Sämtliche
ins Rifgebiet gelangenden Waren werden augenblicklich über
Marokko von franzöſiſchen Händlern zugeführt; wenn ſich
darunter vielleicht auch Erzeugniſſe deutſchen Urſprungs be-
finden, ſo gelangen dieſe doch nur aus zweiter Hand durch
die Franzoſen dorthin. Die einzige Ware, die überhaupt
als deutſches dann gekennzeichnet in Marokko und im Rif-
gebiet augenblicklich ehandelt wird, iſt die Tinte von der
aber im Rif vorläufig im Gegenſatz zu Europa, wirklich
äußerſt wenig Gebrauch gemacht wird.

bookules, x
Die Poſt plant, an Sonntagen keine Briefe und Zeitungen

mehr zuzuſtellen.

Dem Vernehmen nach ſoll im Reichspoſtminiſterium die
Frage erörtert werden, ob die Sonntagspoſtbeſtellung auch
für gewöhnliche Briefſendungen und Zeitungen eingeſtellt
werden kann, und zwar beruft man ſich angeblich auf die in
Bayern ſeit langem beſtehende Uebung. Gerade die Ver-
hältniſſe aber, wie ſie ſich in Bayern herausgeſtellt haben,
ſollten als warnendes Beiſpiel dienen. Aus den Verhand-
lungen des früheren Verkehrsbeirats beim Reichspoſtmini-
ſteriums ſowie aus früheren Sitzungen des Reichstages iſt
hinlänglich bekannt, daß die Handels und Jnduſtrievertreter
Bayerns die Wiedereinführung der Sonntagspoſtbeſtellung
aufs dringendſte wünſchen. Man könnte ſich alſo unter gar
keinen Umſtänden darauf berufen, daß die Abſchaffung der
Sonntagspoſtbeſtellung in Bayern ſich bewährt habe. Der
Ausfall der Sonntagspoſtbeſtellung würde ſo führt der
Reichsverband der deutſchen Jnduſtrie aus ein großer
Schaden für die Geſchäftswelt ſein. Aus den zahlreichen
Begründungen ſeien nur folgende herausgegriffen:

Es ſind einige hunderttauſend kaufmänniſche Vertreter,
Agenten uſw. in Deutſchland ſtändig unterwegs, die in der
Regel nur am Sonnabendabend an ihren Wohnſitz kommen,
ſo daß Sonntag für ſie die einzige ſichere Möglichkeit iſt,
die in der Woche geſammelte Poſt zu erhalten. Die Reiſe
vertreter müſſen den Sonntag in Ruhe benutzen, um die
Briefe, die bis Sonnabend eingehen und die wichtigen Mit
teilungen, die von allen Häuſern Sonnabends an die Reiſe-
vertreter abgeſchickt werden, erledigen zu können. Würden
ſie die Briefe erſt Montag früh bekommen, ſo ſind ſie
notwendigerweiſe gezwungen, den Montag vormittag zur
Erledigung der Poſt zu verwenden. Damit iſt aber ein ganzer
Reiſetag verloren, und den Schaden, der dadurch entſteht, muß
jeder, der die Unkoſten einer Reiſe kennt, als untragbar
bezeichnen.

v

Falſche Rentenbankſcheine. Seit einiger Zeit werden falſche
Rentenbankſcheine zu 50 Rentenmark in den Verkehr gebracht,
die den echten Scheinen im Untergrundmuſter und auch im
Waſſerzeichen ähnlich ſſind, aber doch an dem unſauberen
und manchmal verſchwommenen Druck, der mangelhaften Nu-
merierung und an den zu ſcharfen Konturen des Waſſer-
zeichens ſowie an der abweichenden Beſchaffenheit der Faſern
unſchwer zu erkennen ſind. Das Publikum wird von der
Annahme der Falſchſtücke gewarnt und gebeten, von jedem
Vorkommen der Scheine ſofort die nächſte Polizeidienſtſtelle
zu benachrichtigen und die Verbreiter feſtnehmen zu laſſen.
Für ſachdienliche Unterſtützung bei der Ermittlung der
Fälſcher hat die Deutſche Rentenbank eine Belohnung bis
zu 2000 Rentenmark ausgeſetzt.

e e e e e e e r S ennnneeeeee e e e e ee t S e
ſtarkes Maikäferflugjahr werden, da in verſchiedenen

mache

Ortspolizeibehörden ermächtigt, beſondere polizeiliche Maß
nahmen zur Vernichtung der Maikäfer zu treffen, den
jedermann nachzukommen hat. Hierzu können auch die Schu
kinder vom Unterricht befreit werden.

äus ſreis ung Nachöarkreten
Halle, 17. März. Die e m der Unterſuchunüber die JZuſammenſtöße im Volkspark iſt auf d

ordnung des preußiſchen Miniſteriums des Jnnern dem e
gierungspräſidenten Grützner übertragen worden. Bisher
haben die Ermittelungen noch keine völlige Klarheit er
eben, da die einzelnen Ausſagen ſich vielfach widerſprechen
ie Obduktion der Leichen, von denen einige keinerlei Schuß

ſtellen aufweiſen, iſt geſtern erfolgt. Die Leichen werden
wahrſcheinlich heute zur Beſtattung freigegeben werden
Bisher ſind über 50 Verletzte feſtgeſtellt. Die Zahl der Toten
hat ſich auf 10 erhöht.

Niederbeuna, 16. März. Die Freunde der Bibel
ſt un den aus Beung und Umgegend waren hier am geſtrigen
Tage verſammelt. Es waren aus 10 Ortſchaften gegen 20
alte und junge Leute beiderlei Geſchlechts von nachmittag
3 Uhr bis gegen 10 Uhr im Pfarrhaus zu Niederbeung
beiſammen. Das alte und ewig neue Thema: Der leidende
Dikot behandelt von verſchiedenen Zeugen: Paſtor Neitz von

iakoniſſenhaus Halle, Paſtor v. Hauſtein, Schladebach, Paſtor
Winterberg von der Stadtmiſſion in Halle, Paſtor Heil
Schkopau, feſſelte die Verſammlung bis zuletzt, ſo daß der
Abſchied gar manchem ſchwer wurde. Möchten ſie alle viel
für ſich ſelbſt und zur Erneuerung unſeres Volkes mit
genommen haben.

Frankleben, 16. März. Vermißt wird ſeit 8. 2. 25 das
16 Jahre alte Dienſtmädchen Alma Kohls aus Fran
leben, Kreis Merſeburg. Am 8. 2. abends beſuchte ſie ihre
Eltern in Naundorf bei Frankleben. Gegen 8 Uhr verli
ſie die elterliche Wohnung, um auf ihre Dienſtſtelle zurüg
zukehren; ſie iſt hier nicht eingetroffen, Sachdienliche Mitte
lungen nimmt das nächſte Landjägeramt oder die Polizei
behörde entgegen.

v m

Hus dem Keiche,
Aus der Reichshauptſtadt.

Mord und Selbſtmordverſuch. Am Sonnabend verſuchte
die 33 Jahre alte Frau Helene Teske, die mit ihrem
Manne, dem 31 Jahre alten Arbeiter Fritz Teske in der
Emdenerſtraße 45 zuſammen wohnt, ſich und ihren Mann
durch Leuchtgas ums Leben zu bringen. Die Ehe der beiden
war nicht glücklich und oft herrſchte Zank und Streit. Be
amte des 24. Reviers fanden Teske im Bett liegend tot
auf. Die Frau hatte ſich vor dem Hahn des Gaskochers
ein Lager zurechtgemacht, auf dem ſie ſchwer röchelnd lag.
Da ſie noch Lebenszeichen von ſich gab, wurde die Feuer
wehr alarmiert. Mit Hilfe von Sauerſtoöffapparaten rief
man ſie ins Leben zurück. Bei dem Manne waren alle
Rettungsverſuche erfolglos. Hausbewohner ſagen aus, daß
Teske in der Nacht vom 13. 14. März ſtark betrunken nach
Hauſe gekommen iſt. Wahrſcheinlich ſind die Eheleute dann
in Streit geraten und die Frau hat, nachdem der Mann
eingeſchlafen war, den Gashahn geöffnet. Frau Teske wurde
als Polizeigefangene in die Charite gebracht.

Ein falſcher Geſchäftsreiſender. Eine einträgliche Gaſtrolle
hat wieder einmal ein falſcher Geſchäftsvertreter in Berlin
gegeben, der nur von Zeit zu Zeit hierher kommt und
ſonſt ſein Unweſen in der Provinz treibt. Jn einer Auto-
handlung erſchien ein gut gekleideter Mann, der ſich als
Vertreter der „Motor-Elektrik-Handelsgeſell-
ſchaft“ in Karlsruhe vorſtellte. Er verkaufte drei Laſtkraft-
waägen, die bei der Abnahme in Karlsruhe bezahlt werden
ſollten. Der angebliche Vertreter bekannte dem Käufer, daß
er augenblicklich in Geldverlegenheit ſei, und erhielt von
ihm 1000 Mark. Dieſe ſollten, wenn ſie bei der Lieferung
noch nicht zurückgezahlt ſein ſollten, bei der Zahlung des
Kaufgeldes verrechnet werden. Als aber der Käufer nach
Karlsruhe kam, um ſeine Wagen abzuholen, erfuhr er, daß
dieſe zwar bei der bekannten Firma ſtanden, daß aber der
angebliche Vertreter, ein 37 Jahre alter aus dem Rhein
land gebürtiger Kaufmann Albert Frey, darüber durchaus
nicht zu verfügen hatte. Frey hatte früher einmal die Ver-
hältniſſe der Karlsruher Firma kennengelernt und zwar
wegen ähnlicher Schwindeleien ſchon einmal feſtgenommen
worden.Das Jahr 1925 Maikäferjahr? Wenn nicht alle An-

dürfte das Jahr 1925 ein ungewöhnlichtrügen,

Profeſſor Michelfſon hat bekanntlich vor einigen Tagen
ein neues Experiment gemacht, um die Lage der Erde zum
Weltäther feſtzuſtellen, und dadurch gleichzeitig die Gültig-
keit der Relativitätstheörie zu prüfen. Dieſes neue Exper
ment ſtellt eine Fortſetzung des erſten Experiments vom
Jahre 1887 dar, das unter dem Namen „MichelſonVerſuch“
in der Geſchichte der Phyſik die größte Bedeutung erlangt
at, da dieſes Experiment eigentlich der Ausgangspunkt da-
r war, daß die Wiſſenſchaft nach einer neuen Mechanik

uchte. Michelſon hatte nämlich folgendes unternommen: Er
hatte einen Lichtſtrahl mit Hilfe von Spiegeln um die Erde
gehen laſſen, und zwar einmal nach vorwärts und einmal
nach rückwärts. Er wollte dadurch den Einfluß der Erde
auf den als vorhanden vorausgeſetzten Weltäther feſtſtellen.
Wir wiſſen, daß die Wiſſenſchaft einen Weltäther annimmt,
da ſie nur durch ihn die Fortpflanzung der elektriſchenund Lichtwellen erklären kann. Wenn dieſer Weltäther tat-
ſächlich vorhanden iſt, dann muß eine Bewegung des Erd-
körpers durch dieſen Aether, die mit einer Geſchwindigkeit
von 30 Kilometern in der Sekunde vor ſich geht, einen
ungeheuren Einfluß haben. Es müſſen Aetherwirbel ent-
tehen, wie ungeheure Windwirbel entſtehen, wenn ein ſehr
chnelles Auto dahin fährt. Sendet man nun einen Licht-
trahl nach zwei verſchiedenen Seiten um die Erde, dann

muß nach allen Geſetzen der Erfahrung der eine Lichtſtrahl
ebenſo ſehr von dem Aetherwirbel gefördert werden, wie
der Lichtſtrahl, der dem
gehindert werden
eine kürzere Zeit

ether entgegenkommt, von ihm
muß. Es muß alſo der eine Lichtſtrahl

e gebrauchen als der andere. Der „Michel-
ſonVerſüch“, der mit den allergrößten Genauigkeitsmöglich-
keiten rechnete, ergab nun zur Verblüffung der ganzen
Gelehrtenwelt die Tatſache, daß ſich überhaupt keine Wirkung
des Aethers zeigte. Auf dieſen Verſuch wurde nun die Re
lativitätstheorie gegründet, welche die Abhängigkeit von
Raum und Zeit darſtellte. Nun kommen aus Amerika Nach-
richten über die Ergebniſſe des neuen Michelſon-Verſuchs.
Sie ſollen angeblich zeigen, daß tatſächlich eine Aetherſtrö-
mung relativ zur Erde vorhanden iſt und daß es ſehr wohl
mög iſt, die Erdbewegung zum Aether relativ zu be-
ſtimmen, Wenn die neuen Ergebniſſe ſich als wahr erweiſen
ſollten, dann iſt die Annahme des Verſuches von 1887,

Natur der Dinge es r ſei, die Be-
u beſtimmen, als

erwieſen und Einſteins Relativitätstheorie wäre damit

bedroht. Dieſe neuen Verſuche wären auch darum von aller-
größter Bedeutung, weil dadurch auch das Problem des
Weltäthers eine Löſung erfahren würde. Wir wiſſen, daß
der Weltäther bisher noch durch nichts bewieſen iſt. Sehr
viele moderne Gelehrte neigen ſogar zu der Anſchauung, daß
der, Weltäther nur eine Hilfsannahme der Gelehrten iſt,
da ſie ſonſt keinerlei Möglichkeiten haben, die verſchiedenen
Theorien über Licht und Elektrizität uſw. zu erhärten. An-
dere, ebenſo bedeutende Gelehrte wollen wieder von der
Ablehnung des Weltäthers nichts wiſſen. Vielleicht iſt der
neue Wiſſenſchaft e der ſchon einmal eine Revolution
in der Wiſſenſchaft hervorgerufen hat, nunmehr auch der
Anſtoß zur Löſung dieſes ſchwierigſten aller Probleme. Dann
wäre der Verſuch noch von weit größerer Bedeutung, als
man im allgemeinen annimmt, denn mit der endgültigéèn
Löſung der Weltätherfrage iſt eins der größten Rätſel des
ganzen Weltgeſchehens verbunden.

öchlufgewohnheiten der liere.
Warum pflegt ein Hund, ehe er ſich zur Ruhe legt, ſich oft

rund im Kreiſe auf der erwählten Lagerſtatt zu drehen?
Zoologen ſehen in dieſer Gepflogenheit ein ataviſtiſches Ueber-
bleibſel aus der Zeit, als der Hund noch wild in den
Dſchungeln lebte und genötigt war, das hohe Gras nieder-
zutreten, ehe er ſich bettete. Die verſchiedenen Arten und
Stellungen, die Tiere einnehmen, wenn ſie zur Ruhe gehen,
ſind überhaupt ein Kapitel für ſich, das noch nicht nach
Gebühr gewürdigt wird. Bis in die jüngſte Zeit nahm man
beiſpielsweiſe an, daß der Orang-Utan gleich dem Schim-
panſen und anderen Menſchenaffen beim Schlaf auf der
Seite liege. Heute wiſſen wir indeſſen, daß gerade der
Orang-Utan mit dem Menſchen zuſammen das einzige Lebe-
weſen iſt, das ſich dadurch auszeichnet, daß es beim Schlafen
die Rückenlage einnimmt. Kleinere Affen ſchlafen auf Bau-
mäſten, wobei ſie die Hand zur Fauſt geballt halten, als
wenn ſie einen Zweig umklammerten.

Giraffen halten beim Schlaf ihren langen Hals auf den
Rücken zurückgezogen. Hörnertragendes ild, wie Hirſche,
halten dagegen auch im Schlaf den Kopf in der normalen
Stellung des wachen Zuſtandes. Pferde ſchlafen oft im
Stehen, und viele hat man überhaupt in der Nacht nie liegend
efunden. Tiere mit kurzen gedrungenen Beinen, wie die
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ziehen können. Bären haben keine beſonderen Schlafgewohn-
heiten. Man kann in den Zoologiſchen Gärten beobachten,
daß ſie während des Schlafs die ſeltſamſten Poſitionen
wählen. Häufig ſitzen ſie in einer Ecke des Käfigs auf ihren
Hinterbeinen. Das Faultier hält ſich beim Schlafen mitallen Vieren an einem Baumaſt feſt, während der große
Ameiſenfreſſer ſeinen Körper ganz mit ſeinem buſchigen
Schweif einhüllt, ſo daß man nur ſeine Zehennägel ſieht.
Eine auſtraliſche Fledermausart hängt ſich zum Schlafen
an einem Fuß auf und faltet die Flügel ſo um den Kopf
d ſie ein vollſtändig licht- und waſſerdichtes Zeltdaqh
bilden.

4

Neue Feoſtſteltungen über östernentfernungen,
Seit langer Zeit iſt verſucht worden, auf Grund des ſchein

baren Helligkeitseindruckes der Sterne wenigſtens eine
ſchätzungsweiſe vAngabe über ihren Abſtand von uns zu er
langen. Die Schwierigkeiten einer derartigen Beſtimmun
liegen darin begründet, daß man ſtatiſtiſch auch Anhalt
punkte über die Dichtigkeit der Sternanordnung im Raum
über die Verteilung der verſchiedenen Helligkeiten habe
muß, und ſchließlich die Geſchwindigkeiten nicht außer ach
laſſen darf, mit denen ſich wie unſere Sonne auch die übrigen
Fixſterne durch den Raum bewegen. Dieſe drei Geſiat
punkte ſind von verſchiedenen Gelehrten in Deutſchlan
Holland und Amerika eingehend berückſichtigt worden. Nach
ſtehend folgt die neueſte Ueberſicht dieſer für den Aue
der Sternenwelt ſo wichtigen Ergebniſſe nach Fr. H. e
Wir gehen dabei von den Sternen J. Größe aus und
merken, daß das freie Auge nur ſolche bis zur 6. Grbben
klaſſe erkennen kann, wobei die Helligkeit von einer Größe
klaſſe zur nächſten auf den 2 Teil ſinkt. Dieſe e
iſt in derſelben Weiſe auch für die nur im Fernrohr un
baren ſchwachen Sterne fortgeſetzt worden. Die Zahlen
in unſerer Zuſammenſtellung gegenüber den genaueren id
ten der Parallaxen umgerechnet und abgerundet, da Maß
ja hier nur um Mittelwerte handelt. Die gewählte
einheit iſt das Lichtjahr, entſprechend der Strecke, die nis
Licht in einem Jahre zurücklegt, d. h. 9 Billionen biſt
meter. 1. Größe 39 Licht 2., Größe 57 Lichti, S
87 Lichtj., 4. Größe 127 Lichti, 5. Größe 190 Ich
6. Größe 270 Lichtj., 7. Größe 400 Lichti. Acht
580 Lichtj., 9. Größe 840 Lichtj,, 10. Größe 1200

T

Schweine, das Rhinozeros und das Nilpferd, liegen beim
Schlafen auf der Seite, da ſie ihre Beine nicht unter ſich

7

11. Größe 1800 Lichtj., 12. Größe 2600 Lichtfahre.

gutsbezirken die braunen Geſellen ſich bereits ſtark ben
n. Wo dieſer Maikäferflug beinerkbar wird ſind
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abgeſchoſſene Patronenhülſen und eine Kugel,

das tibetaniſche Wort

gena. Auf der Straßeerhängt at ſich in der Nacht
Montag ein junger Mann. Er wurde morgens
hen 5 und 6 Uhr an der Zahnklinik der Firma Carl

M in der Kochſtraße aufgefunden. Der Tote wurde als
25 jähriger Arbeiter feſtgeſtellt, der von ſeiner Frau

Ltrennt lebt. Der Grund zur Tat dürfte in ehelichen
Fpſſtigkeiten zu ſuchen ſein.

na. Jm Alter von 72 Jahren ſtarb der bekannte
gtudentenwirt Franz Gretſcher in Ammerbach. Er war

z Beſitzer des dortigen alten Gaſthofes, welcher von der
Fenaer Studentenſchaft iel beſucht wurde. Die Burſchenſchaft
Fermania“ hatte in dem Gretſcher'ſchen Gaſthofe des be

jannten Bierdorfes Ammerbach ihre Exkneipe und der be
Note Gaſtwirt hat in vielen Semeſtern manchem Jenaer
Sindent die Weißbierkanne kredenzt.

jza. Ein Kind tödlich verbrüht. Hier ereignete
ich am Freitag in der Wohnung des Bäckermeiſters Rödel
in trauriger Vorfall. Dort wurden im Backofen Kar
toffeln für die Schweine gekocht. Während ein Spielgefährte

zjährigen Otto Jahn eines Sohnes des Fabrikarbeiters
Jahn, hier, einen Keſſel mit den kochenden Kartoffeln fort
ſrachte, machte ſich dieſer an einem zweiten zu ſchaffen, um
i ebenfalls fortzutragen: dadurch ergoß ſich das kochende
Gaſſer aus dem Keſſel und verbrühte die Bruſt des
gnaben vollſtändig. Man ſchaffte das bedauerns-

tte Kind in die elterliche Wohnung, wo es am Sonnabend
von ſeinen Qualen durch den Tod er löſt wurde.

gleicherode (Südharz). Eine ſchwere Keſſelerplo-
ſion ereignete ſich geſtern mittag in der Keſſelanlage der
eberlandzentrale Südharz durch elberdruckbelaſtung.. Durch

die Gewalt der Exploſion wurde das Keſſelhaus ſchwer be
ädigt und das Dach vollſtändig weggeriſſen. Die Exploſion

erfolgte zum Glück unter Mittag trotzdem ſind bisher zwei
Tote und fünf Leicht oder Schwer verletzte feſt
geſtellt. Ueber die Entſtehungsurſache iſt zur Zeit nichts
bekannt. Die eingeleitete Unterſuchung wird näheres ergebn.

Güſtrow. Wieder hat in Mecklenburg ein furcht-
barer Brand gewütet, der die große Waldhalle
jn Güſtrow vollſtändig in Aſche legte. Das Gebäude
diente früher den großen mecklenburgiſchen Muſikfeſten und
ßte über 3000 Perſonen. Jn den letzten beiden Jahren

par in derſelben ein großes Warenlager einer Ham-
hurger Firma untergebracht. Bald nach Ausbruch des Feuers

n 8h
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dem ein Stück Papier, das mit Blut beſchmutzt war. Jn
Wichlin d am ter gegen nd ein Mannden Bahnhof verlaſſen, der im Beſitz einer Fahrkarte 2. Klafſe
war, die, wie der Bahnbeamte erklärt, mit Blut befleckt
war; außerdem hatte der Jnhaber der Fahrkarte Blut-
ſpuren im Geſicht. Anſcheinend liegt Mord vor. Die Poli-
zei iſt dieſer myſteriöſen Sache auf der Spur.

Düſſeldorf. Beim Tiefbauamt Düſſeldorf ſtehen,
verſchiedene Beamte im dringenden Verdacht, bei der
Erteilung von Lieferungen für den Bau des Stadions auf
der Golzheimer Heide Schmiergelder angenommen
zu haben. Die Stadtverwaltung hat jedenfalls eine Anzahl
von Beamten, die unter dem Verdacht ſtehen, an dieſen Un
redlichkeiten beteiligt zu ſein, vom Amte diſpendiert. Jn Ver-
bindung hiermit wurde kürzlich ein Tiefbauunter-
nehmer in Düſſeldorf verhaftet.
Köln. Großfeuer brach in den Räumen der Damenhut-

Geſellſchaft m. b. H. in der Glockengaſſe aus. Das ganze Ge-
bäude, das inwendig aus Holzkonſtruktion beſteht, ſtand in
kürzeſter Zeit in hellen Flammen. Die geſamte Kölner
Feuerwache rückte zur Bekämpfung des Brandes heran. Den
Bemühungen der Wehr gelang es, die Ausdehnung des Bran-
des auf die benachbarten Häuſer zu verhindern. Das Ge
bäude ſelbſt brannte vollſtändig ab. Bis jetzt konnte über
die Urſache des Brandes noch nichts feſtgeſtellt werden. Der
Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt.

Vacharach. Der Hochſtapler Max Hammerſchlag
aus Bacharach a. Rh. der vor kurzem einem rheinländiſchen
Kaufmann in einem Hotel 5000 Mk. entwendete, konnte dieſer
Tage verhaftet werden. Außer dieſem Diebſtahl hat
Hammerſchlag unter den Namen „Bankdirektor Gottſchalk“,
„Dr. Mattieſen“, „Dr. Berger“, „Bankdirektor Liebſchütz“ noch
zahlreiche andere Betrügereien verübt, wobei er hauptſäch-
lich mit gefälſchten Schecks, falſchen Wechſeln und Bürgſchafts-
ſchaftserklärungen arbeitete. Die Verhaftung kam gerade zur
rechten Zeit, denn aus einer Reihe vo nESchriftſtücken, die
auch gefälſcht waren, ging hervor, daß er gerade einen neuen
großen Betrug begehen wollte. Er bedauerte es bei ſeiner
Verhaftung, daß er noch im letzten Augenblick an der Durch-
führung ſeines Lieblingsprojektes gehindert worden ſei. Nach
dem Gelingen dieſes Planes wollte er Deutſchland für
immer den Rücken kehren.

München, Das Palais des Prinzen Ludwig Fer-ſchlugen die Flammen aus den hohen Bogenfenſtern. Der dinand am Wittelsbacher Platz in München iſt von der
achſtuhl, die mit Waren angefüllten Galerien und die Decken
ürzten krachend zuſammen und eine rieſige Feuer-
äule ſtieg gegen den nächtlichen Himmel. Alle Feuer-

ehren griffen mit einer großen Anzahl Spritzen und einer
Dampfſpritze ein. Die wertvollen prähiſtoriſchen, kunſtge-
werblichen und Münzſammlungen des Muſeums konnten im
lezten Moment gerettet werden. Vier der umliegenden
iuſer brannten nieder oder wurden durch Waſſerſchaden

inbewohnbar gemacht. Die große Muſikhalle brannte bis
zuf die Grundmauern nieder. Der Brandſchaden iſt ganz
enorm. Ob auch hier wieder Brandſtiftung vorliegt, iſt ibs
zur Stunde noch nicht feſtgeſtellt.

Stettin. Das Automobil einer Stettiner Warengroß-
handlung wurde auf dem ſchrankenloſen Bahnübergang zwi-
ſchen Goray und Wirzebaum von einem Zuge erfaßt
und etwa 140 Meter mitgeſchleift. Die beiden Jnſaſſen
wurden getötet.

Elbingerode. Jugend ſparweſen. Mit großem Er-
folge hat man an den hieſigen Schulen vor einigen Wochen
Schulſparkaſſen eingerichtet, die unter der vpferfreudigen
Mitwirkung der geſamten Lehrerſchaft ſich eines lebhaften
n erfreuen. Inter Anwendung des Sparſyſtems
Reinitkkens-Eſſen, werden wöchentlich Sonnabends die Wert
marken a 10 Pfennig an die Kinder ausgegeben. Es kommen
regelmäßig von 350 Schulkindern 150 Mark und mehr
Park wöchentlich zuſammen. Dieſe Summe iſt um ſo höher
einzuſchätzen, als etwa 100 Väter erwerbslos ſind, und
ein erheblicher Teil verkürzte Arbeitszeit hat. Gern machen
die Eltern von der Spareinrichtung Gebrauch im Hinblick
darauf, daß die Ausgaben für die kommende Schulent-
laſſung weniger drückend ſein werden. Es konnte feſtgeſtellt
werden, daß Kinder Spargroſchen brachten, deren Eltern
nie den Weg zur Sparkaſſe gefunden hätten. So wird denn
in unſerer Jugend wieder der alte deutſche Geiſt der Vor
ſorge, der Verantwortlichkeit und Wirtſchaftlichkeit geweckt
und gepflegt. Der Lehrerſchaft gebührt Dank und Aner-
kennung.

Düſſeldorf. Ein rätſelhaftes Vorkommnis. Jndem Montag abend gegen 10 Uhr eingetroffenen Perſonen
ug Aachen Düſſeldorf wurde in einem Abteil 2. Klaſſe

in der Mitte der Polſterung eine große Blutlache ent-
dect, ferner fand man bei der Durchſuchung des Abteils 3

außer
T F rWie Helß der höchſte berg der Crge!

Der größte Teil der lebenden Generation hat in der
Schule gelernt, daß der höchſte Gipfel im Himalaya,
der zugleich der höchſte Berg der Erde iſt, Gauriſankar
oder Mount Evereſt heiße. Daß es ſich hierbei jedoch
inſofern um einen Jrrtum handelt, als die beiden Namen
ganz verſchiedenen Bergſpitzen angehören, iſt bisher nur ſehr
wenig bekannt. Werden doch ſelbſt in Fachkreiſen die beiden
Namen gelegentlich auf den gleichen Gipfel bezogen, wie
ein Aufſatz von Oberſt a. D. Max Schlagintweit in den Mit-
keilungen der Geographiſchen Geſellſchaft in München zeigt.
Der Verfaſſer macht darin den Vorſchlag, für den Mount
kvereſt wieder den älteren Namen Gauriſankar einzuführen.
Kr beruft ſich dabei auf die Forſchungen ſeines Bruders
Hermann v. Schlagintweit, die aber faſt ſieben Jahrzehnte
zurückliegen. Dieſer Forſchungsreiſende hatte ſich, wie aus
neueren Feſtſtellungen einwandfrei hervorgeht, in der Lage

Gipfels geirrt, und A. Herrmann weiſt auf Grund dieſer
wWueren Forſchungen in der Zeitſchrift der Geſellſchaft für
Erdkunde zu Berlin nach, daß Gauriſankar und
Rount Evereſt keineswegs miteinander iden-
tiſch ſind. Schon im Jahre 1904 wurde durch Kapitän

Vood endgültig bewieſen, daß der Gauriſankar etwa
80 Kilometer weſtlich vom Mount Evereſt liegt und etwa
(00 Meter niedriger iſt als dieſer, der mit 8882 Metern
rifelsfrei den höchſten Berg der Erde repräſentiert. Bei

n wiederholten Verſuchen, dieſen höchſten Gipfel des Hi-
la zu bezwingen, hat es ſich auch ſtets um die Evereſt

de gehandelt. Der Jrrtum Hermann v. Schlagintweits
iner eit dadurch entſtanden, daß dieſer Forſchungs-

o enbe eine Vermeſſungen von einem Punkt aus aufge
rddden tte, wo der Evereſt faſt völlig vom Gauriſankar
ſhe wird. Jm übrigen ſind zwei Mitglieder der briti-
en Mount Evereſt Expedition von 1921 bis an den Fuß

er Gauriſankar Sery XX der indiſchen Landesaufnahme)
ſtoßen, wodurch ſie ſeine Lage zum Berg XV, dem

r noch genauer fixieren konnten. Die Tibetaner be-
a wnen übrigens ſeit langem den Ueberreſt als Tſchomo
ngma, ein Name, der „Tal der Göttin“ bedeutet, wozu

„ri“ (Berg) zu ergänzen wäre.
n

Die älteſten Handſchuhe.
Unter den Toilettengegenſtänden, die im Grabe Tut-ankh-

Llmons gefunden wurden und jetzt in Kairo ausgeſtellt ſind,

Süddeutſchen Holzinduſtrie A.G. mit ihrem Konzern, an
der der Fürſt von Hohenzollern und der Fürſt von Reuß
erheblich beteiligt ſind, auf eine lange Reihe von Jahren
gemietet worden. Die inneren Räume ſollen umgebaut
werden.

Karlsruhe. Die Verhaftung einer aus 7 Per-
ſonen beſtehenden Falſchmünzerbande iſt in der
Nacht zum Sonntag der Polizei in Ettlingen und Umgebung
gelungen. Die Bande fertigte ſeit Weihnachten vorigen Jahres
ſyſtematiſch falſche Dreimarkſtücke mit auffallend hohem
Silbergehalt mit der Jahreszahl 1924 und den Münzzeichen
A und G. Die Verhafteten ſind der Graveur Hermann

Eſſig und deſſen Frau aus Ettlingen, ferner zwei Gra-
veurlehrlinge und ein Elektromonteur aus Ettlingen ſowie
der Graveur und Fabrikant Ludwig Wurſter und deſſen
Sohn aus Niefern bei Pforzheim. Die Herſtellung des Geldes
erfolgte in den Fabrikräumen Wurſters in Niefern, der die
beiden Graveurlehrlinge zur Verausgabung des Geldes ver
anlaßte. Wurſter iſt bereits mit Zuchthaus vorbeſtraft.

Aus
Meuchelmord. Jn Hauska bei Dauba in Deutſchböhmen

iſt der 49 Jahre alte Land wirt und frühere Gemeinde
vorſteher Joſef L uniak, der ein einſames Haus bewohnte,
im Schlafe erſchoſſen worden. Jn ſeinem Haushalt
befanden ſich noch eine 42 Jahre alte Haushälterin
namens Marie Novotay und ſein 16 Jahre alter Sohn.
Gegen 6 Uhr früh weckten dieſe die Nachbarſchaft und gaben
an, daß bei ihnen im Hauſe geſchoſſen worden ſei. Die Nach
barn eilten herbei und fanden Luniak im Bette ſeiner Schlaf-
kammer mit einer Schläfenſchußverletzung tot vor, ein Brow-
ning lag auf der Bettdecke. Die Gerichtskommiſſion ſtellte
Meuchelmord feſt. Der Tod muß Luniak im Schlafe über-
raſcht haben. Da ſich Marie Novotny und der junge Luniak
in Widerſprüche verwickelten, wurden ſie unter dem Ver
dacht des Mordes und der Mitwiſſerſchaft verhaftet und
dem Bezirksgericht in Dauba eingeliefert. ßDie Hebung der deutſchen Flotte. Jm vergangenen

Jahre ſind ſechs Torpedobvotzerſtörer bei Secapa Flow gehoben
worden. Neunzehn weitere Torpedobootzerſtörer und zwei
große Schlachtſchiffe ſollen in dieſem Jahr gehoben werden.

J
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e r v r W.befindet ſich auch ein Handſchuh. Es iſt das erſte der-
artige Toilettenſtück aus dem Beſitz eines Pharao,
das bisher gefunden wurde. Freilich wurde unter den
Trümmern von Tel-el-Amarna, der Hauptſtadt des häretiſchen
Pharao Amenophis IV., des berühmten Schwiegervaters Tut-
ankh-Amons, vor einigen Jahren ein Basrelief zutage ge-
fördert, das den König, die Königin und ihre ſechs Söhne
darſtellt, wie ſie an die zur neuen Lehre bekehrten Gouver-
neure Belohnungen verteilen. Unter dieſen befindet ſich auch
ein Paar Handſchuhe aus rotem Leder. Die Hieroglyphen
der Jnſchrift weiſen hierauf noch ihrerſeits hin. Zweifellos,
weil es ſich um eine bemerkenswerte Neuerung handelte. Die
altägyptiſchen Texte der Jnſchrift betonen nämlich ausdrück
lich, daß die Handſchuhe die lebhafte Neugierde der Menge
erweckt hätten. Namhafte Aegyptologen haben trotzdem ander Latſawe gezweifelt, weil bisher nichts darüber bekannt

war, daß die prachtliebenden Pharaovnen wie Memnon und
Seſoſtris Handſchuhe beſeſſen haben.

Wie ſchützt man ſich vor ſchlechten Zähnen?
Die Urſachen für das Schlechtwerden der Zähne ſind in

letzter Zeit eingehend unterſucht, und man führt ſie auf
eine einſeitige Ernährung zurück. Dieſe Anſicht beſtätigen
nun in intereſſanter Weiſe die Forſchungen, die drei engliſche
Aerzte, C. Lee Pattiſon, J. W. Proud und May Mellanby
ausgeführt haben und über die in der „Umſchau“ berichtet
wird. Man hat durch Tierverſuche herausbekommen, daß
beſtimmte Nahrungsmittel die Bildung guter und kräftiger
Zähne begünſtigen. Das ſind ſolche, die die Vitamine A
in großen Mengen enthalten, außer Speck, Milch, Eigelb,
z. B. Lebertran und tieriſche Fette. Dagegen üben andere
Nahrungsmittel, zu denen die .Mehle, vor allem das Hafer-
mehl, gehören, einen ungünſtigen Einfluß aus. Günſtig
wirkt auch das Licht, beſonders das ultraviolette. Dieſe
an Hunden gewonnenen Erfahrungen ſcheinen beim Menſchen
ebenfalls Gültigkeit zu haben. Es wurde nämlich eine
Gruppe von neun Kindern reichlich mit Vitamine ent-
haltender Nahrung verſorgt, erhielt aber kein Hafermehl.
Eine zweite Gruppe von zehn Kindern bekam viel Hafer-
mehl, wenig Eier und keinen Lebertran. Eine dritte Gruppe
von 13 Kindern endlich empfing die übliche Krankenhaus-
koſt, die eine Mittelſtellung zwiſchen den beiden erſten
Gruppen einnimmt. Kinder entwickelten ſich nun in
allen drei Gruppen im allgemeinen ziemlich gleich, aber
die Kinder der zweiten und dritten Gruppe zeigten eine
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130 000 ſchwediſche Arbeiter ausgeſperrt. Montag er
folgte wegen So rennt die Ausſperrung von etwa 130 000
Arbeitern der verſchiedenſten Jnduſtrien Schwedens.

Aktienfälſchungen in Wien. Bei den Wiener Banken ſind
umfangreiche Fälſchungen von Aktien der Oberöſterreichiſchen
Waſſerkraft- und Elektrizitäts A.G. aufgedeckt worden. So
weit bisher feſtgeſtellt wurde, dürften von etwa 500 Stück
Kumulativaktien gefälſchte Duplikate zum Kurswert von
50000 Schilling in den Verkehr gelangt ſein. Als Täter
kommen ein früherer Bankbeamter, ſowie zwei Kaufleute
in Betracht, die jedoch ſchon ſeit Anfang dieſes Jahres ge
flüchtet ſind.

Getreidegusfuhrverbot aus Rumänien. Wegen der
immer ſchwierigeren Verſorgung des Landes mit Brot hat
der Miniſterrat die Ausfuhr von Getreide außer Mais
verboten.

Rom im Schnee. Starke Schneefälle und Schneeſtürme,
unter denen Norditalien leidet, haben nun auch Rom berührt.
Bei empfindlicher Kälte ſchneite es in dichten Flocken. Die
berühmten Weinorte Fraſcati, Albano, Caſtel Gandolfo liegen
in nordiſcher Winterlandſchaft. Ein erſtaunlicher Anblick
für die ſüddeutſchen Pilger, die erklärten, daß ſie aus
bayeriſchem Frühling gekommen ſeien und nicht erwarten
konnten, in Rom frieren zu müſſen, wie nie während des
vergangenen Winters zu Hauſe.

Attentat auf einen italieniſchen Zug. Bei Piſa wurde
Montag ein Attentat auf den Fernzug Rom-Mailand dadurch
verübt, daß eiſerne Pfähle quer über die Schienen gelegt
wurden. Die Maſchine ſchnitt den erſten Pfahl entzwei,
und ſchleuderte die beiden folgenden beiſeite. Bevor der
vierte Pfahl überfahren war, konnte der Zug zum Stehen
gebracht werden.

Streik-Sieg der faſziſtiſchen Gewerkſchaften. Der Me
tallarbeiterſtreik der faſziſtiſchen Gewerkſchaften iſt durch das
Nachgeben der Jnduſtriellen beigelegt worden. Die ſozia-
liſtiſchen Gewerkſchaften haben zwar das Abkommen nicht
mit unterzeichnet, nehmen aber morgen gleichfalls die Arbeit
wieder auf.

Ein netter Sicherheitsmann. Die italieniſchen Blätter
beſprechen ausführlich den Fall einer Vergewaltigung einer
Ausländerin im Zuge Rom-Florenz. Es hat ſich herausge-
ſtellt, daß das Lpfer eine deutſche Staatsangehörige iſt,
deren Eltern in Frankfurt wohnen, und daß der Schuldige
ein Mitglied der faſchiſtiſchen Eiſenbahnmiliz iſt, welcher
für die Sicherheit in den Bahnzügen zu ſorgen hat.

In einem Kanoe von London nach Rom. Der kana-
diſche Leutnant Smyt hat um 2000 Guineen (ungefähr 700

Millionen Kronen) gewettet, daß er von London nach Rom
in einem vier Meter langen Kanoe rudern würde. Vorige
Woche legte er die erſte Etappe London Dover ohne Schwie-
rigkeiten zurück, aber als er den erſten Verſuch unternahm,
den Kanal zu überqueren, geriet er in einen Sturm, der ihn
zwang, auf dem Leuchtſchiff bei Goodwinbänken Zuflucht zu
nehmen. Da die Bedingungen der Wette dahin lauten, da
er die Fahrt ohne irgendwelche Hilfe und ganz allein voll
bringen muß, war er genötigt, nach Dover zurückzukehren.
Mittwoch früh um 8 Uhr iſt er nun wieder in ſeinem Kanvoe
ins Meer hinausgefahren und um 6 Uhr abends landete er,
todmüde und halb erfroren, aber mit ungebrochener Geiſtes-
kraft, in Calais. Am nächſten Tag fuhr er durch den Kanal
von St. Omer weiter, um durch die Somme und Seine nach
Paris zu gelangen. Von dort will er durch die Marne und
einige Kanäle in die Rhone kommen, die ihn zum Mittellän-
diſchen Meer bringen ſoll. Von Marſeille aus muß er wieder

offene Meer hinaus, um Rom zu erreichen.
Sturm im Mittelmeer. Jm Mittelmeer herrſcht ein

ſolcher Sturm, daß das engliſche Geſchwader, das dort zurzeit
ſeine Manöver abhält, ſich nach Palma auf der Jnſel Mal-
lorka hat flüchten müſſen. „Die Häfen von Algeciras und
Alaſſa ſind vom Unwetter beſonders heimgeſucht worden.
Die Docks, Kais und Dämme ſind ſchwer beſchädigt. Zahl-
reiche Landungsbrücken ſind zerſtört worden. Auch in Me-
lilla und Ceuta ſollen Schäden angerichtet worden ſein.

Fm Kajak nach Amerika. Der bekannte däniſche Sports-
organiſator, der Großkaufmann. Pleß-Schmidt, beabſichtigt,
in einem beſonders dazu eingerichteten Kajak (5 Meter lang,
80 Zentimeter breit) nach Amerika zu fahren. Er hofft
dadurch von amerikaniſchen Millionären eine Million Dollar
zu erhalten, die er für den Bau einer Schwimmhalle in
Kopenhagen verwenden will, für deren Errichtung er bisher

vergebens verſuchte, die nötigen Mittel aufzubringen.
Der älteſte Amerikaner. Als älteſter Mann der

Vereinigten Staaten iſt ein Dr. Joſeph SingerHolſtead feſtgeſtellt worden, der geſtern in St. Louis ſeinen
107. Geburtstag feierte.

Daraus ergibt ſich alſo die Lehre, daß man den Kindern,
damit ſie gute Zähne haben, hinreichend Nahrung zuführen
muß, die die Vitamine A enthält, dagegen wenig Mehl
und beſonders wenig Hafermehl.

m

Wie ſie den Elefanten ſehen.

Wie verſchieden ſich die Dinge, je nach dem Temperament
der einzelnen Nation, im Geiſt eines Schriftſtellers wider-
ſpiegeln, demonſtriert mit prächtiger Jronie das folgende
Geſchichtchen, das ein italieniſches Blatt erzählt. Ein Fran-
zoſe, ein Deutſcher, ein Engländer und ein Pole
befanden ſich auf einer Forſchungsreiſe in Afrika, die dem
Zweck galt, das Leben der Elefanten zu ſtudieren. Nach
einem Aufenthalt von drei Wochen kehrte der Franzoſe
zurück und veröffentlichte in einer Wochenſchrift einen
glänzend geſchriebenen Artikel unter dem Titel „Der Elefant
und ſein Liebesleben.“ Der Deutſche hielt ſich drei Monate
in Afrika auf und ſchrieb nach ſeiner Rückkehr auf Grund
ſeiner eingehenden Beobachtungen einen langen, gedanken-
tiefen Artikel über das Thema: „Der Elefant vom Stand-
punkt der Phyſiologie, der Volkswirtſchaft, der Politik und
der Sozialwiſſenſchaft aus geſehen.“ Der Engländer gab
nach ſeiner Rückkehr eine mit reichem, ſtatiſtiſchem Material
verſehene Broſchüre heraus, in der er ſich über den Elfenbein-
handel der Welt verbreitete. Der Pole endlich verarbeitete
ſeine Beobachtung in einer Studie, die den Titel: „Der
Elefant und die polniſche Frage“ führte.

Zunahme der Sonnenflecken. Die Sonnenflecken, die ja
nicht nur in der Aſtronomie eine große Rolle ſpielen, ſondern
von denen man auch eine geheimnisvolle Einwirkung auf
unſer irdiſches Geſchehen herleitet, haben im Jahre 1923
ihr Minimum erreicht. Seitdem ſind ſie wieder, wie Stentzel
in der Aſtronomiſchen Zeitſchrift hervorhebt, in der Zu
nahme begriffen. Das Sonnenfleckenminimum wurde im
Jahre 1923 mit 5,5 erreicht. Der Durchſchnitt des Jahres
1924 beträgt ſchon wieder 16,7, obgleich im Januar 1924
die allergeringſte Menge mit 0,7 verzeichnet iſt. Jm Januar
1925 war die Fleckenbildung der Sonne noch ſehr gering.
und namentlich in der erſten Monatshälfte zeigte ſich ihre
Oberfläche zeitweiſe ganz fleckenfrei. Jm Februar aber iſt
eine deutliche Zunahme zu beobachten, und es bildete ſich
im Laufe des Monats ein größerer Fleck von abſonderlicher

bedeutend ſtärkere Neigung zum Schlechtwerden der Zähne Form, deſſen Durchmeſſer etwa 40 000 Kilometer entſpricht.
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kleeblüten, 5 000 000 Esparſette- und 2000000 Akazien-
blüten befliegen. Eine Biene vermag bei 10 ſtündiger

rbeit 000 Blüten zu befliegen. Man kann danach
berechnen, wie lange ein Volk von 12000 Bienen braucht,
um einen Honigtopf zu füllen.
Auf dem Wege zur Unſterblichkeit. Nicht von der Unſterb-
lichkeit in übertragenem Sinne iſt hier die Rede, wie ſie
große Genien der Menſchheit im Gedächtnis der künftigen
Generationen gewinnen, ſondern von der wirklichen Unſterb-
lichkeit, die bisher nur den Göttern zugeſprochen wurde.
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Ein amerikaniſcher Gelehrter hat erklärt, daß „eigentlich“
alle Menſchen unſterblich ſeien und daß man durch geeignete
hygieniſche Maßnahmen noch einmal eine unbegrenzte Lebens-
dauer für den Menſchen erringen werde. Der engliſche Ge
lehrte Sir Ronald Roß hat jüngſt in einer Sitzung
des nach ihm benannten neuen Londoner Forſchungsinſtituts
Flaat, daß dieſe Behauptung, ſo paradox ſie erſcheine, im

runde gar nicht ſo ſinnlos ſei. „Die Zeit wird kommen“,
ſagte er, „wo jeder Menſch ſo alt werden wird wie Methuſa
lem. Vor 80 Jahren lebte der durchſchnittliche Londoner
nur 3414 Jahre. Heute iſt die durchſchnittliche Lebens-
dauer auf 53 Jahre 9 Monate geſtiegen. Wenn 80 Jahre

ärztlicher Forſchung und fortſchreitender Hygiene unſerem
Leben 20 Jahre zugefügt haben, warum ſollen wir nicht in
100 Jahren ſoweit ſein, daß das Durchſchnittsalter des
Menſchen 150 Jahre beträgt, und damit ſind unbegrenzte
Ausſichten für die Zukunft erbffnet“.
Die erſte Schriftſtellerin der Weltgeſchichte. Das Britiſche

Muſeum beſitzt in ſeiner Handſchriftenſammlung das Manu-
ipt einer japaniſchen Novelle aus dem Jahre 1004 ja-

paniſcher Zeitrechnung. Das Werk zählt etwa eine halbe
Million Worte und dürfte die erſte größere Novelle der
Weltgeſchichte ſein. Ein engliſcher Gelehrter, Arthur Waley,
hat ſich an die Arbeit gemacht, um das eigentümliche Werk
u überſetzen. Aber die Ueberſetzung macht nur ſehr langſamee da die Novelle in altjapaniſcher Sprache ge-

rieben iſt, die zum großen Teil ſogar den Gelehrten der
Jetztzeit viele Rätſel zu löſen aufgibt. Die Novelle war
ſeinerzeit von einer Frau, namens Muraſaſki, geſchrieben
und behandelt die Liebesgeſchichten des Kaiſerſohnes Genji.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Eine Rafſtſtätte des Eiszeitmenſchen.

Bei Kanalarbeiten, die für den Bau einer neuen Straße
auf dem Linſenberg bei Mainz ausgeführt wurden,
fand man einige Feuerſteinmeſſerchen, die die Aufmerkſam-
keit auf die Stelle lenkten. Genauere Unterſuchungen zeigten
in einer Tiefe von 2,70 Meter große Stücke plattigen Kalkes
im ungeſtörten, auf primärer Lagerſtätte liegenden Löß, und
da nur Menſchenhände dieſe Kalkplatten dahin gebracht haben
konnten, wurden weitere Grabungen und Unterſuchungen von
dem Altertumsmuſeum und naturhiſtoriſchen Muſeum der
Stadt Mainz gemeinſam durchgeführt. Man legte eine Raſt-
ſtelle des Eiszeitmenſchen frei, über deren intereſſante Funde
Prof. Otto Schmidtgen in der „Umſchau“ berichtet. Auf
Grund der geologiſchen Beobachtunegen ließ ſich die Zeit, in
der ſich der Eiszeitmenſch als erſter Bewohner dieſer Gegend
niederließ, genau feſtſtellen, und zwar iſt es der Beginn der
letzten Eiszeit. Auch warum der Urmenſch dieſe Stelle wählte
läßt ſich erklären, denn die Eiszeitmenſchen, die auf der Suche
nach geeigneten Jagdplätzen waren, mußten an der Stätte des
heutigen Mainz einen geeigneten Weide- und Tränkeplatz für
das Wild der Umgegend erkennen und konnten daher hoffen,
hier gute Beute zu finden. Sie beſchloſſen daher, im Tal des
Zaybaches, am Weſtrande des heutigen Linſenberges, gegen
Angriffe gedeckt, zu raſten, und legten zwei Feuerſtellen an.
Die eine Feuerſtelle lag in einer flachen ovaeln Mulde von
etwa 30 Zentimeter Durchmeſſer und beſtand aus handteller-
großen Kalkſteinen, zwiſchen und über denen zahlreiche Reſte
von Holzkohlenaſche und angebrannten Knochen lagen. Die
zweite Feuerſtelle hatte einen Durchmeſſer von etwa 70 Zen- P
timeter und beſtand aus Rollſteinen. Um dieſe Feuerſtelle
lagen in unregelmäßiger Anordnung die Kalkplatten, die
von Menſchen hierhergeſchleppt ſein müſſen. Ueber ihre Ver
wendung läßt ſich nichts Sicheres angeben; doch haben ſie
vielleicht als Sitzgelegenheiten oder als Tiſche gedient, an
welchen die Jagdgeräte hergeſtellt wurden. Für die letztere
Annahme ſpricht die Tatſache, daß ſich im engſten Umkreiſe
dieſer „Tiſche“ viele Knochenreſte der Beutetiere und große
Mengen von Feuerſteinſplittern befanden ſowie auch einige
fertige Nadeln und Bohrer. Die Knochenreſte, die zahlreich

funden wurden, geben Aufſchluß über die Art der Jagd
beute. Am zahlreichſten ſind die Reſte des Renntieres und des
Wildpferdes; daneben fand man Knochen des wollhaarigen
Nashorns, des Höhlenbären und Mammuts. Vergältnismäßig

iſt die Zahl der Feuerſteinwerkzeuge; es ſind Schaber,
ohrer, Klingen, Nadeln uſw., die aus ortsfremdem Feuer

h beſtehen, aber zweifellos an Ort und Stelle herge-
llt wurden, wie die vielen Splitter und Kernſtücke, die ge

funden wurden, beweiſen. Als Schlagwerkzeuge wurden auch
Rollſteine aus den Mainſchottern benutzt, und einige Werk
zrrag in Meſſerform ſind aus Knochen gefertigt; ſie zeigen
in ihrer primitiven Ausführung die erſten Anfänge der
Knochenbearbeitung. Ebenſo wurde bearbeitetes Holz feſtge-
ſtellt, und zwar ſind es kleine halbkugelförmige Stücke ſowie
pvale Plättchen, beide mit Durchbohrung, die als Anhänger
dienten. Noch mehr zeigt ſich das erwachende Kunſt-
empfinden an den vielen Schneckenſchalen und Muſcheln,
die der Eiszeitmenſch, da ſie ihm gefielen, mitnahm und oben
durchbohrte, vielleicht um ſie auf einer Darmſaite zu einer

aufzureihen. Da manche der Muſchelſchalen vom
Adriatiſchen Meer ſtammen, ſo muß die Horde, die ſich bei
Mainz niederließ, entweder von dorther gekommen ſein, oder
die Muſcheln würden auf die Wege des erſten Tauſchhandels
hinweiſen. Die wertvollſten Funde ſind Bruchſtücke zweier

Se er Je ins e e rauſtein herg nd und an eichartigen Fun nVillendorf und Braſſempuy erfaerü. gen s
ſtoriſche Funde auféSylt. Es wird uns geſchrieben:v

Zurzeit werden auf der Jnſel Sylt Erdarbeiten für die B ahnnach Weſterland ausgeführt. Dabei ſind an der Oſtküſte der
Jnſel, in der Morſumer Heide auf einem Hügelgelände
De Hünengräber freigelegt worden. Sie enthielten in
Quadrate ſtehende, und mit Steinen überdeckte große Urnen

mit Knochen- und Aſchenreſten. An anderer Stelle in der
Heide wurde Meter unter der Erde eine Grabkammer in
Form einer runden Höhlung entdeckt, die von einer ſtarken

teinſchicht überlagert war. Zwiſchen Holzaſche fanden ſich
Knochenreſte, Metallteile und unerkennbare nſtände. Die
Funde in dem letzten prähiſtoriſchen Grab la
andere Begräbnisart, und zwar auf eine
5 re Wrveven an Ort und Stelle in

eßen.

Feuerbeſtattung
der Grabkammer

ſen auf eine

bileratur,
Zur Frage: Aufklärung ſchulentlaſſener Jugend.

Oſtern, die Zeit der Schulentlaſſungen und Konfirmatio-
nen, en bevor und viele Jugendliche beiderlei Geſchlechts
verlaſſen das Elternhaus, um nun allein in

mals ihre heranwachſenden nder ſcheiden, wenn ſie der
Klippen gedenken, an denen das Leben nur zu oft vorüber
führt und die die gefährlichſten im jugendlichen Alter ſind,
an denen manches Lebensglück ſcheitert. Gern werden ſie da
her vom RNeuerſcheinen einer kleinen Schrift von Georg
Lindek Kunde erhalten, die der Deutſche Verein für Volks
hygiene, Ortsgruppe Dresden, e. V., durch die Buchhandlung
H. Burdach, Dresden, Schloßſtr. 32 (broſchiert 0,75 Mark,
gebunden 1,25 Mark, Geſchenkausgabe
veröffentlicht und Wahrheit und Wollen als Selbſtſchutz
der Jugend bei geſchlechtlicher Anfechtung“ betitelt iſt.

Es iſt neben ruhiger, väterlich würdiger, rein ſachlicher
Darſtellung alles Wiſſens- und Handelnswerte auf ſexu-
ellem Gebiete ein ernſter, vornehmer Appell an das Helden-
tum, der hier an Jünglinge und Jungfrauen gerichtet wird,
wenn ihre reine, keuſche Natur in den ſo ſchweren Kampf
mit der Unreinheit, mit dem Leben, mit ſich ſelbſt gerät.

Da die Schrift Jugendlichen aller Bevölkerungskreiſe gilt,
vermeidet der Verfaſſer die Bezugnahme auf die durch die
Religion gebotenen Lehren. Deſſenungeachtet urteilt bei-
ſpielsweiſe ein Geiſtlicher über dieſelbe, indem er ſagt:
„Wer dieſes in ſeinen Anſchauungen durch und durch geſunde
Büchein unter der Jugend verbreiten hilft, tut ein gutes
Werk. Jeder Menſchenfreund, der am Neuaufbau unſeres
Volkes gern mitarbeitet, wird ſich dieſes ausgezeichneten
Hilfsmittels mit rechtem Segen bedienen. Es wird helfen, daß
in abſehbarer Zeit ein neues, ſittlich reines Geſchlecht auf
wächſt, bei dem wiederum eine geſunde Seele in einem ge-
ſunden Körper wohnt.“ Eine Kämpferin für das Wohl der
Jugend ſchreibt: „So ausgedehnt auch die Literatur über die
geſchlechtliche Aufklärung unſerer Jugend ſein mag, ſo wenige
ſind der Bücher, die eine Mutter wirklich ruhigen Herzens
heranreifenden Kinde in die Hand geben mag. Und „Wahr-
heit und Wollen“ eignet ſich in ſeiner zarten und doch ſo
offenen, wahrhaftigen Weiſe gerade beſonders dazu, jungen
Menſchen die Heiligkeit ihrer geſchlechtlichen Beſtimmungen
und die Verantwortung vor dem Kommenden ſo recht zum
Bewußtſein zu bringen,“ und ein Lehrer urteilt: „Jch möchte
das Büchlein auch in die Hände vieler Eltern und Erzieher
wünſchen. Sie finden hier einmal den ganzen Fragenkreis
der geſchlechtlichen Aufklärung auf wenigen Blättern in
ſchlichtnatürlicher, aber offenbar ſehr überlegter Form dar-
geſtellt. Und das dürfte ihnen für ihre eigenen Bemühungen
auf dem fraglichen Gebiete ſehr zu ſtatten kommen

Schon dieſe wenigen Urteile kennzeichnen den Geiſt, in
dem die Schrift verfaßt iſt. Außer einem einleitenden Ka-
pitel hat der Verfaſſer ſein Buch in fünf Teile gegliedert:
Menſchwerdung, Verſuchung, Bekämpfung, Vererbung, Fa
milie, und überall benutzt er die Gelegenheit, zu ethiſchen
Momenten hinüberzuleiten, damit der feſte Wille über die
dunklen Kräfte der Sinnlichkeit Sieger bleibe.

Deutſche Alpenzeitung. 20. Jahrgang 1925. BergverlagRudolf Rother München Preis: vierteljährlich 3,30 Mk.

mit Zuſtellungsgebühr. Einzelheft 1 Mark. Uns liegt das
erſte Heft dess neuen Jahrgangs der Deutſchen Alpenzeitung
vor. Wir freuen 'uns, daß die D. A.Z. nunmehr den 20.
Jahrgang erreicht hat und eine Ausſtattung bietet, wie ſie
im beſten Falle von Kunſtzeitſchriften erwartet wird. Ein
wundervoller Vierfarbendruck von Hans Beat Wieland:
Das letzte Licht (Abendleuchten am Piz Palü), ein prächtiger
Umſchlag mit einer hochalpinen Darſtellung aus dem Gebieteder Mele und viele Photographien aus den Oſt und Weſt-
alpen, aus außereuropäiſchen Gebirgsgebieten und dazu eine
Reihe prächtiger Aufſätze, die dem Hochtouriſten ebenſoviel
zu ſagen haben als dem ſinnigen Bergfreund, beweiſen, daß
die Alpenzeitung auch für heuer alle Vorausſetzungen bietet,
das alpine Blatt zu ſein.

Traum im Frühling. Des deutſchen Kindes Spiel und
Sang von Franz Seitz. Band 1. Verlagsanſtalt Eduard
Mager, Donauwörth. Preis 25 Pfennig. Ein bunter
Strauß von Frühlingsliedern, durch verbindenden Text ge-
ſchickt vereinigt. Das Spiel wird bei Schulfeiern gute Dienſte
leiſten; auch deshalb weil dabei verhältnismäßig viele Kinder
zu Worte kommen können, weil ihnen keine unkindlich-dra
matiſche Geſtaltung zugemutet wird und weil der billige

reis es möglich macht, das Büchlein allen Kindern der
Schule in die Hand zu geben.

Hanclel ung Perſeßr,
Berliner Prodnktenmarkt.

Verlin, 17. März. Der neuerlich von den amerikaniſchen
Getreidemärkten gemeldete Preisrückgang hatte hier das An
gebot ſtark vergrößert. Obgleich durchweg die Forderungen
herabgeſetzt waren, zeigten ſich die Käufer äußerſt vorſichtig,
Beſonders dringend wurde Hafer zum Verkauf geſtellt, auch
von Gerſte blieb das Angebot erheblich ſtärker wie die Nach
frage. Kleie war erheblich billiger, fand jedoch ebenſo wie
die anderen hochwertigen Futterſtoffe nur zum unmittelbaren
Verbrauch Abnehmer. Weizen hatte kleines Geſchäft. Roggen
erwarben die Mühlen nur greifbar oder rollend bei beſter Be
ſchaffenheit. Mehl ſtill. Jm handelsrechtlichen Lieferungs
verkehr war die Stimmung außerordentlich flau auf umfang
reiche Realiſation.

Berliner Rauhfutternotierungen.
Berlin, 17. März. Drahtgepr. Roggenſtroh 1,05--1,35;

drahtgepr. Haferſtroh 0,80-1,15; drahtgepr. Weizenſtrotßß
0/95—1,20; RoggenLangſtroh 1,30-1,60; bindf. gepr. Rog
en und Weizenſtroh 1--1,25; Häckſel 1,30 1,55: Heu,
andelsübl. 2,25; Heu, gutes 3,30 3,65; Mielitz-Heu, I,80

bis 2,20. Die Preiſe verſtehen ſich als Erzeugerpreiſe ab
märkiſchen Stationen, frei Waggon, für 50 Kilo.

Verliner Kartoffelpreiſe.
Berlin, 17. März. Die Berliner Notierungskommiſſion für

Kartoffeln notierte am 17. März: weiße Speiſekartoffeln
2,10 Mk., rote 2,30 Mk. und für gelbfleiſchige 3 Mk. für den
Zentner.

Leipziger Produktenmarkt.

Leipzig, 17. März. Weizen, inländ. 238—248, feuchter
unter Notiz; Roggen, inländ. 238-248, feuchter unter Notiz
Gerſte, Sommer inländ. 235--275; do. Wintergerſte 215
bis 235; Hafer, inländ. 175—-215, feuchter unter Notiz Mais
amerikan. rundeinqu. 205--225; Raps 360—-390; Erbſen
230--270. Preiſe für 1000 Kilo netto Parität frachtfrei
Leipzig.

Notenkurſe.
Verlin, 17. März. Polen 80,475-80,875; Oeſterreicher

5,898-—5,928: Schweizer 80,75—81,15: Italiener 17, 22 bis
17,30

Berliner Metallpreiſe.
Verlin, 17. März. Elektrolytkupfer 137,50; Raffinadekupfer

126—127; Weichblei 73 74; Rohzink 72 73; Aluminium
235-240; Bankazinn 500--516; Reinnickel 340 350: Fein
ſilber (ea. 900) 9495.
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Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende
Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert und iſt der dahinter
verzeichnete Kurs in Goldprozzent zu verſtehen.
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Firma Gebr. Goldmann, Herseburg

Koſtenloſ r Fußunterſuchung durch ärztlich ausge a Orthopediſten.

Verlangen Sie von der Firma Kreuzverſand A. Klotz
Münchhen, Fabrikant und entinhaber (5 D. R. P.gratis da de t W Beinſchmerzen.

Am Gotteswillen, Herr Meier!
Ich kann nicht mehr Sie martern mich zuTode!
Noch ein ſolcher Tag und Jhr Fuß bricht
rettungslos zuſammen.
Geſtern waren Siegeſchlagene 12Stunden auf
den Beinen. Begreifen Sie denn nicht, daß
dieſes viele Stehen Gift für mich iſt?
Geben Sie mir endlich die Stütze, welche mich
wieder geſund und jung macht, die „Pnen
mette“, die ſchmerzbefreiende, pneumatiſche
Einlage!

Es bedarf nur eines Entſchluſſes gehen wir
jetzt gleich um ein Paar, die Pneumette wird

f 8 Tage zur Probe ab
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